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Poineare geht nicht nach Genna
Genug am 10. April

w. London, 14. März.
Reuter erfährt, daß die italieniſche Regierung ihre

drahtliche Zuſtimmung zum 10. April als Eröff-
nungstag der Genueſer Konferenz gab.

„Chicago Tribune“ meldet, Poincars nehme infolge des
Entſchluſſes der Vereinigten Staaten nicht an
der Konferenz von Genna teil. Er habe endgültig
beſchloſſen, der Konferenz nicht perſönlich beizu-
wohnen.

„Daily Telegraph“ meldet aus Waſhington, daß die Ver
einigten Staaten, wie verlautet, ihre Intereſſen
inoffiziell auf der Genueſer Konferenz ſchützen laſſen
werden. Auf Erſuchen des Präſidenten Harding werde der vor
malige Präſident der National City Bank, Vanderlip, als nicht
amtlicher Beobachter für die Vereinigten Staaten an der Konfe-
renz teilnehmen. Vanderlip, der am Sonnabend aus Amerika
abfuhr, wird, wie die Zeitung meldet, Ende dieſer Woche in Lon
don eintreffen.

w. London, 13. März.
Jm Unterhauſe erklärte Chamberlain, bei der bevor-

ſiehenden Zuſammenkunft der drei Außenminiſter
in Paris wolle man, wenn möglich, zu einem Ueberein-
kommen zwiſchen den drei Großmächten Frank-
reich, Jtalien und Großbritannien bezüglich der
Mittel gelangen, durch die die Feindſeligkeiten zwiſchen
Griechenland und der Türkei ſobald wie möglich be
endet werden könnten und ein neuer Vertrag mit der Türkei
abgeſchloſſen werden könne. Eine ſolche Löſung würde ſicherlich
erleichtert und würde vielleicht auf unbeſtimmte Zeit verſchoben
werden, wenn die vorgeſchlagenen Bedingungen in ihrem An-
fangsſtadium in dem Parlament der drei Länder erörtert wer
den würden. Wenn die Verſuche der Regierung, Frieden herbei-
zuführen, erfolgreich ſein ſollten, werde die britiſche Regierung
das Parlament auf dem laufenden halten. Chamberlain fügte
hinzu, dieſe Antwort berühre nicht das Verſprechen, daß, bebor
der engliſch- franzöſiſche Pakt abgeſchloſſen oder ratifiziert werde,
er im Unterhauſe erörtert werden ſolle.

Weiter erklärte Chamberlain, die ruſſiſche Sowjet-
regierung habe der italieniſchen Regierung telegraphiſch mit
geteilt, daß die ruſſiſche Delegation auf der
KGenueſer Konferenz aus Lenin, Tſchitſcherin,
Kraſſin und Litwinoff ſowie 11 anderen Perſonen be-
ſtehen werde. Das Parlamentsmitglied Wedgewood ſtellte die
Anfrage, ob Schritte getan worden ſeien, um die ruſſiſchen Dele

Die Au'onomie der Reichsbank
Der Reichskanzler hat dieſer Tage den ſeit geraumer Zeit

angekündigten Geſetzentwurf über die Autonomie
der Reichsbank den parlamentariſchen Körperſchaften zu-
gehen laſſen. Unter voller Aufrechterhaltung der öffentlichrecht
lichen Struktur der Reichsbank ſoll der Entwurf eine Autonomie
garantieren, die das Anſehen und den Kredit des Jnſtituts er
köhen ſoll. Die bisher durch das Reich ausgeübte Aufſicht über
die Reichsbank in Geſtalt des Bankkuratoriums wird durch den
Entwurf nicht angetaſtet. Jm einzelnen erfährt die Telegraphen-
Union über den Jnhalt des Geſetzentwurfes folgendes:

Die autonome Stellung, die der Reichsbank eingeräumt wer-
den ſoll, beſteht vor allem darin, daß ſie dem Reich nach s 12
des Vankgeſetzes vom 14. März 1875 zuſtehende Leitung der
Reichsbank in Fortfall kommen wird. Augenblicklich
findet die dem Reich zuſtehende Leitung ihren Ausdruck in der
Stellung des Reichskanzlers als des voberſten Leiters
der Reichsbank, in den Beamtenverhältniſſen, insbe-
ſondere in den Vorſchriften über die Ernennung der Reichsbank-
beamten und in den Diſziplinarvorſchriften, und ſchließlich in der
etatsmäßigen Regelung. Jn Abänderung der g8g 26
und 27 des Bankgeſetzes ſchlägt nun der Entwurf vor, daß die
Leitung der Reichsbank ausſchließlich dem Reichsbankdirektorium
zuſteht. Das Direktorium würde demgemäß die Verwaltung der
Reichsbank unabhängig von der Reichsleitung zu
führen haben und insbeſondere für die Handhabung der Bank-
politik ſelbſtändig verantwortlich ſein. Eine Reihe beſonderer
Befugniſſe, die mit der öffentlichrechtlichen Struktur der Reichs
bank eng zuſammenhängen, werden auch dem Reichskanz-
ler verbleiben. So ſoll der Reichskanzler zum Beiſpiel
auch fernerhin die Form beſtimmen, in welcher die jährliche
Rechnungslegung der Reichsbank zu erfolgen hat, er wird
auch in Zukunft wieder die Jahresbilanz und die Ge
winnberechnwung definitiv feſtſetzen, die Ankündigung der
Aufhebung der Reichsbank an das Reichsbankdirektorium erlaſſen
und im Falle einer Aufhebung die Liquidation leiten.
Wie bisher, ſollen die Beamten der autonomen Reichsbank die
allgemeinen Rechte und Pflichten der Reichsbeamten haben. Der
Entwurf bezeichnet es als dem Autonomiegdanken nicht wider-
prechend, wenn der Präſident des Reichsbankdirektoriums durch
den Reichspräſidenten auf Vorſchlag des Reichsrates ernannt
werden ſoll, vorausgeſetzt, daß das Reichsbankdirektorium als die
bankleitende Behörde und der Zentralausſchuß als die ſtändige
Vertretung der Anteilseigner vor der Ernennung Gelegenheit zu
einer gutachtlichen Aeußerung erhalten.

Dem Autonomiegedanken entſprechend ſoll bei der Beſetzung

n des Reichsbankdirek-toriums- das Reichsbankdirektorium beſtimmend mitwirken.
r Entwurf, ſieht deshalb vor, daß die Mitglieder nach gutacht
icher Aeußerung des Zentralausſchuſſes auf Vorſchlag des Reichs
zankdirektoriums und mit Zuſtimmung des Reichsrates vnm
Reichspräſidenten auf Lebensgeit ernannt werden.
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Zuſammenkunft ſei auf den 10. April feſtgeſetzt.
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gierten gegen Ermordung zu ſchützen. Chamberlain er-
widerte, dies ſei eine Frage, die die italieniſche Regierung an-
gehe. Auf eine weitere Frage erklärte Chamberlain, die Ab-
geneigtheit der amerkaniſchen Regierung, an
der Genueſer Konferenz teilzunehmen, werde zu
keiner Aenderung des Zeitpunktes der Konferenz führen. Die

Das
Parlamentsmitglied Kennworthy fragte, ob die amerikaniſche
Regierung es ablehnte, an der Konferenz teilzunehmen, weil die
ruſſiſche Regierung vertreten ſei. Chamberlai erwiderte, er
wolle die Auslegung der Erklärung der amerikaniſchen Regierung
ſelbſt überlaſſen.

Streitfragen in Genf
Genf, 14. März.

Ueber den gegenwärtigen Stand der deutſch- polniſchen Ver
handlungen gibt das Völkerbundsſekretariat folgende Mitteilung
aus: Zu unſerer letzten Meldung wird uns beſtätigt, daß die
beiden Abordnungen der beiden Länder eine Dentkſchrift über-
reicht haben, in der die noch offenen Streitfragen zuſammen-
gefaßt werden. Es handelt ſich um folgende Punkte:

1. Die Liquidation des deutſchen Beſitzes und der deutſchen
Intereſſen in dem an Polen fallenden Teil Oberſchleſiens.

2. Die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Deutſchland
und Polen über die Anwendung des Artikels 256 des Ver-
ſailler Friedensvertrages auf den polniſchen Teil Oberſchleſiens
(Uebergang des Beſitzes des preußiſchen Staates und des
Reiches an. Polen). t

3. Gewiſſe Fragen aus der Unterkommiſſion 1* (Minder-
heitsſchutz) und die Frage des Verkehrs über Kreuzburg.

Dieſe drei Kategorien von Fragen ſowie gewiſſe Meinungs-
verſchiedenheiten, die gegebenenfalls ſich noch ergeben können,“
ſind durch den Präſidenten entweder durch Vermittlung oder
durch Schiedsſpruch zu löſen.

Die Beſprechungen über alle dieſe Fragen ſind noch im
Gange, ſo daß jederzeit die Möglichkeit einer unmittelbaren Ver-
ſtändigung. zwiſchen den Bevollmächtigten beſteht, was ein Ein-
greifen des Präſidenten überflüſſig machen würde.

Polen und Oberſchleſien
w. Beuthen, 13. März.

Die Polen treffen Vorbereitungen zur Uebernahme
der Verwaltung. Alle Vorbereitungen für die Unterbrin-
gung der polniſchen Staatsbeamten deuten auf die Ueber
nahme am 1. Mai hin.

Die Ernennung der übrigen Beamten der Reichsbank. und
zwar der Vorſtandsbeamten der Zweigſtellen ſowie der Vorſteher
der Bureaus und Kontore der Reichshauptbank ſteht aus-
ſchließlich dem Präſidenten des Reichsbankdirektoriums
zu. Der bisherigen hierzu nötigen Ermächtigung durch den
Reichskanzler ſoll es in Zukunft nicht mehr bedürfen.

Die nach dem geltenden Recht beſtehenden Vorſchriften über
das materielle Diſziplinar-Strafrecht und über das
Diſziplinarverfahren ſollen wie bisher auch auf den Präſidenten
und die Mitglieder des Reichsbankdirektoriums Anwendung
finden; doch ſoll die Möglichkeit eines Eintritts in
das Verfahren durch den Reichskanzler nicht
mehr beſtehen.

Um die Autonomie der Reichsbank auch etats mäßig
außer Zweifel zu ſetzen, ſieht der Entwurf zunächſt vor, daß die
Feſtſetzung des Beſoldungs- und Ruhegeldhaushalts des Reichs-
bankdirektoriums jährlich durch Geſetz zu erfolgen hat.
Um aber auch dem Reichsbankdirektorium eine Beteiligung an
der Regelung der Beomtenbezüge ausdrücklich zuzuerkennen und
um die Rechte des die Geſamtheit der Anteilseigner vertretenen
Zentralausſchuſſes zu verſtärken, ſchlägt der Geſetzentwurf vor,
daß der Beſoldungs- und Rubegeldshaushalt des Reichsbank
drirektoriums auf Antrag des Reichsbankdirektoriums nach gut-
achtlicher Aeußerung des Zentralausſchuſſes feſtgeſtellt. werden
ſoll. Der Beſoldungs- und Ruhegeldhaushalt der übrigen Be-
amten ſoll vom Reichsbankdirektorium nach gutachtlicher Aeuße-
rung des Zentralausſchuſſes aufgeſtellt und jährlich auf Antrag
des Reichskanzlers vom Reichspräſidenten im Einvernehmen mit
dem Reichsrat feſtgeſetzt werden.

Wie die Telegraphen-Union erfährt, hat der Reichs-
wirtſchaftsrat einen Arbeitsausſchuß eingeſetzt, der am
Dienstag, 14. März, zuſammentritt, um ſich mit der Umformung
der Reichsbank zu beſchäftigen.

Die Spaltung der Unabhängigen
Nach Mitteilung von gutunterrichteter Seite wird der linke

Flügel der U. S. P. mit einem neuen Namen hervortreten, und
zwar iſt die Bezeichnung „Sozialrevolutionäre Partei Deutſch
lands“ gedacht. Jn dieſer werden ſich die K. A. G. und der linke
Flügel der U. S. P. zuſammenfinden. Die Reichskonferenz der
U. S. P. hat, wie bekannt, der Aufnahme der Mitglieder der
K. A. G. grundſätzlich zugeſtimmt. Die Druckerei der „Freiheit“
in der Breiteſtraße, die nach der Spaltung der U. S. P. in Halle
dem rechten Flügel der U. S. P. verblieb, iſt von der Breite-
ſiraße nach der „Vorwärts“Druckerei, Lindenſtraße über-
geſidelt. Das Gebäude der ehemaligen „Freiheits“
Druckerei (frühere „Voſſiſche Zeitung“) iſt an die Reichsbank für
9 Millionen Mark verkauft worden. Seit einigen Tagen wird
die „Frerheit“ bereits in der „Vorwärts“-Druckerei gedruckt. Es
iſt demnach anzunehmen, daß der verbleibende rechte Teil der
1 U. S. P. ſich mit der S. P. D. vereinigen wird.
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Studentenſchaft und Verfaſſung
Von Oberſtudiendirektor Oelze,

Mitglied des Pr. Landtags.

Als die deutſchen Studenten aus dem Schützengraben'in
den Hörſaal zurückgekehrt waren, wurden ſie nicht es
wird dies immer ein Ruhmesblatt in der Geſchichte des
deutſchen Studententums bleiben von der weitverbrei-
teten Depreſſionspſychoſe ergriffen, ſondern verſuchten, das
Jdeal, für das ſie in den Kampf gezogen waren und das in
dem Zuſammenbruch zu entſchwinden drohte, für eine beſſere
Zukunft zu retten. Deshalb wurde bei Begründung der
Deutſchen Studentenſchaft der großdeutſche Gedanke in den
Vordergrund geſtellt: alle Studenten deutſcher Abſtammung,
auch außerhalb der Reichsgrenzen, ſollten zur deutſchen
Studentenſchaft gehören. Andererſeits ſollte in ihr der
deutſchvölkiſche Gedanke zur Durchführung gelangen.

Mancherlei Hinderniſſe traten dieſen, auf den Tagungen
in Würzburg und Göttingen beſchloſſenen Grundſätzen ent-
gegen; die Beziehungen einer über die Grenzen des Reiches
hinausreichenden Organiſation zu den Regierungen der
Länder begegneten Schwierigkeiten. Unerfreuliche Vor-
kommniſſe, beſonders andauernde Streitigkeiten in den
ſtudentiſchen Vertretungen der großſtädtiſchen Univerſitäten,
waren nicht geeignet, das Anſehen dieſer Vertretung zu
heben. Linksgerichtete Kreiſe, denen das Wort „völkiſch“
ſchon eine Gänſehaut über den Rücken jagt, verſuchten mit
mehr oder weniger Erfolg, Einfluß auf die ſtudentiſchen
Vertretungen zu gewinnen. Ein Verſuch, die Göttinger
und Würzburger Beſchlüſſe im Sommer 1921 in Erlangen
unwirkſam zu machen, mißlang, da die dort gefaßten Be
ſchlüſſe durch das Gutachten eines Spruchgerichts für un
rechtmäßig erklärt wurden, und ſomit die alte Göttinger
Verfaſſung noch zu Recht beſtand.

Jm Januar 1922 traten auf Veranlaſſung des preußi-
ſchen Kultusminiſteriums in Göttingen Vertreter der Mehr-
heits- und Minderheitsgruppen der Deutſchen Studenten-
ſchaft zuſammen und beſchloſſen die ſogenannte Göttinger
Notverfaſſung, deren Jnhalt ſich kurz dahin zuſammenfaſſen
läßt, daß die deutſche Studentenſchaft zunächſt auf die
Staatsangehörigkeit zum Reich beſchränkt wird, der groß-
deutſche Gedanke wird alſo fallen gelaſſen. Ferner werden
alle politiſchen und kulturellen Betätigungen bis auf die
Pflege der Leibesübungen ausgeſchloſſen, dafür werden als
Hauptgegenſtand wirtſchaftliche Angelegenheiten und
Selbſtverwaltung der Studentenſchaft hingeſtellt.

Man kann über die ſachliche Notwendigkeit oder Zweck
mäßigkeit dieſer Göttinger Verfaſſung wie über jedes Kom-
promiß ſehr verſchiedener Meinung ſein. Weite Kreiſe in der
Studentenwelt ſind mit dem Vorſtand des Hochſchulringes
der Anſicht, daß ſich nun dem Hochſchulring deutſcher Art erſt
das ihnen zukommende Feld für eine in ſeinen Grundſätzen
liegende Betätigung nationaler und kultureller Art dar-
biete. Sie glauben, daß auch der Zuſammenhang mit den
Oeſterreichern nicht nur aufrechterhalten, ſondern ſogar ge-
feſtigt werden kann. Andere Kreiſe ſind der Auffaſſung
daß die Auslaſſung des Gedankens des deutſchen Volkstums
bei der Zugehörigkeit zur deutſchen Studentenſchaft eine
Entſeelung der grundſätzlichen Arbeit an der völkiſchen Er
neuerung bedeuten müſſe.

Wenn man ſo über die Zweckmäßigkeit des Jnhaltes der
Verfaſſung verſchiedener Meinung ſein kann, ſo iſt das eine
zweifellos, daß dieſe Verfaſſung nicht rechtmäßig zuſtande
gekommen iſt. Die Vorſtandsmitglieder waren weder beauf
tragt, noch nach den Satzungen ermächtigt, eine neue Ver
faſſung zu erlaſſen: die Art ihres Zuſtandekommens iſt
zwar ein Zeichen für die Gewandtheit der ſtaatlichen Unter
händler gegenüber den Studenten, aber kein Erſatz für
einen ordnungsmäßigen Beſchluß der Studentenſchaft. Die
Göttinger Notverfaſſung kann nur eine Rechtsgrundlage er
halten, wenn ſie von einem zu dieſem Zweck einberufenen
Studententag, oder, wenn ein ſolcher der Koſten und
ſonſtiger Hinderniſſe wegen nicht zuſtande kommen ſollte,
von einem hierzu gewählten. Vertretertag, einer Art ver
faſſunggebender Studententagung angenommen ware.

Nun ſteht die Göttinger Notverfaſſung im Widerſpruch
zu der vom Staatsminiſterium feſtgeftellten Verordnung
über die Bildung der Studentenſchaften an den preußiſchen
Univerſitäten, die das Recht der Studentenſchaften zu politi
ſcher und kultureller Betätigung betont und den örtlichen
Studentenſchaften die Entſcheidung über die Mitgliedſchaft

überläßt. SEin Antrag der vier Koalitionsparteien im preußiſchen
Landtag (Demokraten, Sozialdemokraten, Zentrum und
Deutſche Volkspartei) erſucht das Staatsminiſterium, „die
Verordnung über die Bildung von Studentenſchaſten
weſentlich im Sinne der ſogenannten Göttinger Notver-
faſſung abzuändern.“ Von deutſchnationaler Seite wird
hierin eine Beeinträchtigung der ſtudentiſchen Selbſtver
waltung und eine Gefährdung des nationalen Geiſtes in
der Studentenſchaft befürchtet. Die Deutſchnationale
Volksvartei will, daß die Studenten ſich ihr Haus allein
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bauen und einrfchten ſollen, und daß die Staatsregierung
ſich nur in die inneren Angelegenheiten der Jugend ein
miſcht, wenn eine Gefahr für den Staat zu entſtehen droht.
Deshalb iſt erneut von ſeiten der deutſchnationalen Frak-
tion des Landtags ein Antrag eingebracht, das Staats
miniſterium zu erſuchen, „in keine Aenderung der Ver
ordnung über die Bildung von Studentenſchaften einzu
treten, ehe nicht die deutſche Studentenſchaft durch einen
n e Vertretertag zu der ſogenannten Göt-
tinger Notverfaſſung Stellung genommen hat.“ Wie dieſe
Stellungnahme ausfallen wird, iſt im Augenblick nicht wich-
tig; entſcheidend bleibt, daß die Studenten ſelbſt ohne
ſtaatliche Bevormundung ihr ihnen vom demokratiſchen
en verliehenes Recht der Selbſtbeſtimmung ausüben
dürfen.

Rathenau, der Geſundbeter
Stark abweichend von der faſt begeiſterten Aufnahme,

die Rathenaus jüngſte Rede im Hauptausſchuß des Reichs
tages in der franzöſiſchen Preſſe fand, iſt das Urteil, das der
mehrheitsſozialiſtiſche Herr Parvus-Helphand in der
„Glocke“ fällt. Unter der bezeichnenden Kopfmarke
„Politiſches Geſundbeten“ ſchreibt er:

Die Rede, die W. Rathenau über die Reparationsfrag
hielt, wurde mit Spannung erwartet. Denn wir wiſſen nicht,
woran wir ſind. Wir wiſſen es jetzt, nachdem Rathenau geſprochen
hat, weniger denn je.

Die Rede war lang ein böſes Zeichen. Sie erging ſich in
retroſpektiven Betrachtungen noch ſchlimmer. Denn wir
brauchen eine bündige Antwort auf brennende Fragen. Und was
gab uns der geſchichtliche Ueherblick? Welche Perſpektiven eröff-
net er uns für die nächſte Zukunft? Jm Anfang, nach Rathenau,
war Wiesbaden. Wiesbaden zeugte Cannes. Die Bedeu-
tung von Cannes? Das Zuſtandekommen der Konferenz von
Benuga. Die Bedeutung von Genua? Eine Reihe weiterer
Konferenzen, die, nach Rathenau, ſich durch das ganze Jahr hin-
ziehen werden.

Jch verkenne durchaus nicht die Bedeutung einer gegenſeiti-
gen Ausſprache, der Schaffung eines Weltforums, auf dem die
Weltintereſſen erörtert werden. Aber iſt das eine Löſung zu
einer Zeit, da die halbe Welt in Trümmern liegt und die andere
Hälfte infolgedeſſen ins Elend verſinkt!

Rathenau ſagte, er erwerte von der Konferenz in Genua
ſchon wegen ihrer Vielgeſtaltigkeit von vornherein keine praktiſche
Löſungen. So wird es jetzt gedeutet, früher hat es
ſich anders angehört. Aber es ſeil Dann wollen wir
doch wenigſtens jetzt klar ſehen.

Jch ſage: die Frage des Wiederaufbaus der Weltinduſtrie
wird nicht auf allgemeinen Weltkongreſſen entſchieden werden,
ſondern von den Regierungen in Frankreich, England, den Ver-
einigten Staaten von Nordamerika. Dieſe Regierungen haben
aber weder ein gemeinſames Aktionsprogramm, noch überhaupt
ein Wiederaufbauprogramm.

Wir haben es auch nicht.
mit fortgeriſſen und treiben von
zum andern.

W. Rathenau ſagte, unſere Dekadenzahlungen von 31 Millio-
nen Goldmark haben den gegenwärtigen Kursſturz der Mark be-
dingt. Das iſt zwar nicht ganz richtig, denn dem Kursſturz ging
eine anhaltende inländiſche Preisſteigerungewelle voraus. Aber
wenn das ſchon jetzt der Fall iſt, wie ſoll es denn werden, wenn
die Regierung die Sachleiſtungen zu bezahlen haben wird

Wir werden im laufenden Jahre für 1450 Millionen G old-
mark Sachleiſtungen zu liefern haben. Die Aufträge ſind noch
nicht da, die Lieferungsverträge ſind nicht geſchloſſen, die Jn-
duſtrie weiß nicht, worauf ſie ſich einſtellen ſoll. Das Ganze wird
ſich, wenn es gut geht. im letzten Halbjahr abſpielen, in dieſem
Halbjahr wird die Regierurg die Za, lungen zu leiſten haben, je
näher dem Ultimo zu, deſto mehr. Wie ſoll ſie das tun? Unſer
mühſam aufgebautes Staatsbudget, für das die Steuern noch
nicht einmal votiert ſind, iſt bereits durch die Teuerung und den
Kursſturz aus den Fugen geraten. Das Defizit iſt bereits ſicher
und ſchwillt von Tag zu Tag mehr an. Würden wir jetzt unſern
Ausgabenetat aufſtellen, ſo würden wir zu ganz „anderen Zahlen
gelangen. Die Preiſe ſteigen, die Kurſe ſinken. Jn wenigen
Tagen ſind auf der Leipziger Meſſe die Preiſe um 50 Prozent
und mehr geſtiegen. Die Jnduſtrie ſchränkt ſich ein, ſie wagt es
nicht, alle Aufträge aufzunehmen, weil ſie die Preiſe nicht über
ſehen kann. Der ſinkende Markkurs begünſtigt unſere Ausfuhr,
entwertet ſie aber zugleich und verteuert die Einfuhr.

Wir werden willenlos im Strudel
einem Bankerott

Wie ſoll die Regierung unter dieſen Umſtänden die Sach-
leiſtungen bezahlen? Es wird dus gleiche Fiasko ſein wie
bei den Goldzahlungen.

Damit iſt bereits auf die Charlatanerie der Sach
leiſterei, die hier von allem Anfang bekämpft worden iſt,
deutlich hingewieſen. Aber Parvus wird in der Beziehung
noch deutlicher.

Gerade der Uebergang zu Sachleiſtungen bietet eine be
queme Handhabe, beträchtliche Summen aus uns herauszu-
preſſen. Denn, wenn wir in Gold zahlen ſollen, muß man uns
immerhin die Märkte öffnen. Dagegen, wenn wir in Wa
ren zahlen, ſind unſere Gläubiger an unſerem Handel desinter-
eſſiert. Mag es uns noch ſo ſchlecht gehen, ſo wird man immer
mancherlei finden, was man bei uns herausholen kann, und man
wird froh ſein, die Konkurrenz der deutſchen Jnduſtrie auf dem
Weltmarkt losgeworden zu ſein.

Angeſichts dieſer Möglichkeiten hilft es nicht, nach der Art
der primitiven Medizinmänner durch Trommelſchlag und
Poſaunenſtöße um den befruchtenden Regen zu
beten. Da helfen auch keine Schalmeien und ſchöngeiſtige Ve-
redſamkeit

Nein, auch dieſe Rede brachte uns keine Befreiung vom Alp
druck, der über uns laſtet. Es war nur politiſches Ge
ſundbeten.

Einſtweilen aber iſt der Geſundbeter noch der große
Mann aller echten Demokraten und Sozialiſten und gewinnt
nach links hin immer mehr Beifall. Darüber muß ſich Herr
Parvus mit ſeinen Genoſſen und ihrer wirtſchaftspoliti-
ſchen Reife auseinanderſetzen Dieſe hat inzwiſchen ja den
Geſundbeter zum Außenminiſter gemacht.

Die Verleumdungen gegen die hohenzollern
Wir erhalten folgende Mitteilung:

Berliner Mittag- Blätter verbreiten ſenſationelle Berichte
über eine Zeugenvernehmung Jhrer Königlichen Hoheit, der
Frau Prinzeſſin Eitel- Friedrich von Preußen,
in der Jhre Königliche Hoheit zugegeben haben ſoll, zu dem
Freiherrn von Plettenberg, früheren Adjutanten ihres
Vaters, des Großherzogs von Oldenburg, Beziehungen unter-
halten zu haben.

Die Angäben, die zum Teil über England und Amerika in
die deutſche Preſſe gelangt ſein ſollen, ſind nichts als grobe, ver
leumderiſche Lügen.

Gegen die Verbreiter
geſtellt werden.

Potsdam, den 13. März 10922.
Jm Auftrage Seiner Königlichen Hoheit

des Prinzen Eitel- Friedrich
gezeichnet: Rechtsanwalt Dr. Averdunk.

Das Arbeitszeitgeſetz
In der verfloſſenen Woche haben im Reichsverkehrs

miniſterium Beſprechungen über das Arbeitszeit-
geſetz mit beſonderer Berückſichtigung des Entwurfes für die
Eiſenbahner ſtattgefunden. Die Reichsge werkſchaft
deutſcher Eiſenbahnbeamten erhob Einſpruch da-
gegen, daß ſchon jetzt, noch bevor das Parlament ſich mit
dem Geſetzentwurf beſchäftigt habe, über beſondere Beſtimmun-
gen verhandelt werde und der Vertreter des Allge-
meinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes gab die
offizielle Erklärung ab, daß die Gewerkſchaften gegen jedes
Sondergeſetz energiſch Einſpruch erheben müßten. Miniſterial-
direktor Hitzler machte daher den Vermittlungsvor-
ſchlag, daß die Organiſationen ſich noch einmal mit den
ſchwebenden Fragen beſchäftigen und dann dem Miniſterium ihre
Beſchlüſſe übermitteln ſollten.

Am Montag traten daher der Allgemeine Deutſche Gewerk-
ſchaftsbund, der Deutſche Gewerkſchaftsbund, der Gewerkſchafts
ring und der Deutſche Beamtenbund zuſammen, um eine Ent-
ſcheidung in dem vom Miniſterialdirektor Hitzler geforderten
Sinne zu fällen. Die Haltung der Gewerkſchaften war nicht
einheitlich unn man hatte ſich mit der Möglichkeit zu be-
ſchäftigen, ob man bis zur Entſcheidung durch das Parlament
eine Sondervereinbarung mit dem Reichsver-
kehrsminiſterium treffen ſolle oder ob bis zur geſetzlichen
Regelung überhaupt Verhandlungen unzweckmäßig ſeien. Eine
Klärung der Angelegenheit konnte noch nicht in vollem
Umfang ſtattfinden. Es wurde jedoch von verſchiedenen Seiten
gewünſcht, zwiſchen den Gewerkſchaften und dem Miniſterium

der Lügen wird Strafantrag

Das Ergebnis iſt, daß wir aus dem ausländiſchen Geſchäft keim
Geld ziehen, ſondern noch draufzahlen.

eine Art Vertrag bis zum Jnkrafttreten des Arbeitszeitgeſetzes
zu ſchaffen, da bei der Eiſenbahn bekanntlich die Streitfälle über

Hamburger Hrief
Von Max Treu.

Nachdruck verboten)

Jch habe Jhnen heute aus Hamburg mancherlei mitzuteilen,
was weitere Kreiſe intereſſieren wird und ein eigenartiges Licht
auf unſere kulturellen und finanziellen Zuſtände wirft. Daß wir
hier noch heute ſchon ſeit langen Wochen unter völligem Kohlen-
mangel leiden und infolgedeſſen ebenſo wochenlang öffentliche
Anſtalten, Krankenhäuſer und Privatwohnungen ohne jede Hei-
zung oder doch nur ganz ſchwach geheizt waren, gehört im gelobten
Lande der Revolution bereits zu den alltäglichen Vorkommniſſen.
Daß wir ferner monatelang faſt keine Kartoffeln hatten und für
dieſe noch heute Preiſe bis zu 4 M. für das Pfund gefordert und
bezahlt wurden, iſt ebenfalls ein Kulturbild aus den heutigen
geſegneten Zuſtänden. Die Teuerung hier überſteigt allmählich
alle Begriffe: Anzüge 2000--3000 M., ein Paar Stiefelſohlen 80
bis 120 M., Kaffee in den Reſtaurants 6--8 M., ein Mittageſſen
nicht unter 30 M., ein Glas Bier 4-9 M. Pilſener 16 M.
und ſo geht es in unendlicher Steigerung fröhlich weiter. Die Re-
gierung ſteht dieſem Treiben, das auf manchen Gebieten ſich als
zweifelloſer Wucher darſtellt, nach wie vor machtlos, ratlos und
tatlos gegenüber und beſchwichtigt die ſteigende Erbitterung mit
dem Zuckerbrot von Preſſeäußerungen, in denen uns ent-
ſprechend dem Beiſpiel des Reichspräſidenten Ebert immer wie-
der vor Augen geführt wird, wie ſo herrlich weit wir es in
Deutſchland gebracht haben.

Wie weit wir es gebracht haben, dafür iſt ein Beiſpiel
geradezu erſchütternder Art das Schickſal des Altonager
Stadttheaters. Jch konnte Jhnen ſchon wiederhoct über
die trefflichen Leiſtungen berichten, welche dieſe Bühne von alten
Ruf und großer Vergangenheit unter ihrem neuen Direktor
Fiſcher geboten hat: Eine Eröffnungsvorſtellung großen Stils
mit Shakeſpeares „König Lear“, eine Reihe intereſſanter Novi-
täten. die allerdings zum Teil „Kaviar fürs Volk“ waren. Eine
Anzahl guter Neueinſtudierungen älterer Werke wieſen auf ein
großzügiges Programm hin und zeugten von einem künſtleriſchen
Willen der Zritnug dem man alle Achtung und weiteſte För-
derung hätte entgegenbringen müſſen. Trotzdem wird das
Theater mit Ende dieſer Spielzeit, wenn nicht noch in letzter

Pforten,Stunde gang unerwartete Ereigniſſe eintreten, ſeine
ſchließen müſſen und in ihm wird ſich irgendein Kino zur wei-
tieren Verluderung des öffentlichen Geſchmacks auftun. Und

ihren
rund 20 000 Einwohnern und vielen reichen Leuten in dieſer

inanzverhältniſſen befindet, daß
die vom Direktor geforderte jährliche Unterſtützung von 1 Milliow

Dann

warum dieſer Untergang? Weil die Stadt Altonag mit

neuen Zeit ſich in ſo troſtloſen
und 40 000 M. von den Stattverorbneien abgelehnt wurde.

Veranſtaltung von ganz beſonderer Art wird im Juli und Auguſt

zu dieſer Kataſtrophe eine ſeit Monaten betriebene ſchmachvolle
Hetze gegen den Direktor Fiſcher, deren Quellen zu unlauter ſind,
als das ich ihnen an dieſer Stelle nachzugehen Neigung ver-
ſpüren könnte, ſehr weſentlich beigetragen hat, ſteht außer Zweifel.

An dieſen Kulturſkandal ſchließt ſich würdig ein politiſch
juriſtiſcher Skandal: Der Generalſtaatsanwalt Dr. Schön, den
man im Herbſt v. J. aus den durchſichtigſten und ſchäbigſten poli-
tiſchen Gründen ſeines Amtes enthoben hatte, hat hier einen
Strafantrag gegen das „Hamburger Echo“ geſtellt, welches ihm
eine Beteiligung am Kapp-Putſch vorgeworfen hatte. Obwohl nun
die Klärung dieſes Sachverhalts ganz zweifellos im öffentlichen
und ſtaatlichen Jntereſſe gelegen iſt und ſomit der Staatsanwalt
zur Erhebung der öffentlichen Anklage berufen erſcheint, hat
dieſer dennoch das Vorliegen eines öffentlichen Intereſſes ver-
neint, die Erhebung der Anklage abgelehnt und Dr. Schön auf
den Weg der Privatklage verwieſen. Die hiergegen von Dr.
Schön eingelegte Beſchwerde lehnten der Generalſtaatsanwalt
Lang und als letzte Jnſtanz der Strafſenat des Oberlandesgerichts
ab. Jedes Wort dr Kritik zu dieſem Vorgang iſt überflüſſig.
Leber einige weitere Vorgänge berichte ich Jhnen im nächſten
Briefe.

Ausſtellung für Kirchengeräte und Kirchenſchmuck. Als eine

d. Js. im Stuttgarter Handelshof in Stuttgart die Ausſtellung
für Kirchengeräte mit Kirchenſchmuck ſtattfinden. Um dem gan-
zen Volk zu dienen, werden alle Konfeſſionen, die evangeliſche,
tatholiſche und iſraelitiſche, vertreten ſein. Eben heute, wo
dringende Erneuerungen und Anſchaffungen nicht mehr länger
zurückgeſtellt werden können, aber auf ſparſamſte Weiſe vollzogen
werden müſſen, wird es für die Gemeinden und die Herren
Geiſtlichen von außerordentlichem Werte ſein, auf dieſer Aus-
ſtellung alles, was auf dem Gebiete kirchlicher Kunſt und kirch-
licher Gebrauchsgegenſtände zurzeit hergeſtellt wird, vergleichend
beſichtigen zu können. Außerdem darf wohl von der Ausſtellung
eine neue Belebung der Beziehungen von Kirche und Kunſt er-
wartet werden, deren Zuſammenarbeit ſchon früher die Grund-
lage höchſter künſtleriſcher Kultur geworden war. Zur Be
ſchickung ſind alle im Dienſte edlen Kirchenſchmucks arbeiten-
den Kräfte aus ganz Deutſchland, Künſtler, Handwerker
und induſtrielle Unternehmungen aufgefordert. Nähere Aus-
künfte, insbeſondere wegen Zuteilung von Ausſtellungsräumen,
erteilt bereitwilligſt die Verwaltung der Ausſtellung für Kirchen-
geräte und Kirchenſchmuck, Stuttgart, Königſtraße 32.

Lebensgetreue Porträte der Apoſtel Peter und Paul? Nach
Mitteilungen des bekannten italieniſchen Archäologen, Prof. Lan-

13 Ortſchaften

Dienſtzeit und Dienſtbereitſchaft noch nicht geklärt ſinwie erinnerlich, eine Verordnung der Direktioneprhſtherne du

Mitteldeutſchland zu einer Erregung, unter r
furter Eiſenbahnerſchaft geführt hatte. der Er

Kleine Anfrage in Sachen Delius
Die Ernennung des demokratiſchen Reichstagsabge

ordneten Delius Halle zum Poſt rat hat mehrer
h e egeordnete veranlaßt, eine kleine Anfrage an die r

gierung zu richten, in der es heißt:
„Es verlautet, daß der Herr Reichspoſtminiſter beabſichtigt

einen in der demokratiſchen Partei führend tätigenpoſtſekretär zum Poſtrat du Veſerderg 8Vieſer We
amte hat ſeiner Zeit ohne Erfolg den Verſuch gemacht, die
Verwaltungsprüfung für den gehobenen mittleren
Poſtdienſt zu beſtehen. Gegen eine Beförderung, bei welcher
die beſtehenden Grundſätze in ähnlicher Weiſe durchbrochen
worden ſind, nämlich bei der Beförderung eines ſozialdemokra-
tiſchen Kanzleiſekretärs zum Miniſterialamtmann im ſächſiſchen
Miniſterium des Jnnern, iſt mit Recht von ſächſiſchen dem o-
krati ſchen Abgeordneten ſcharf Einſpruch erhoben worden,
Iſt die Reichsregierung der Auffaſſung, daß ſich die Beförde-
rung eines ſolchen Beamten in eine Stelle des höheren Poſt
dienſtes rechtfertigen läßt? Jſt ſich die Reichsregierung be
wußt, welche Wirkung auf die Arbeitsfreudigkeit derjenigen Be
amten, welche die Verwaltungsprüfung mit Erfolg abgelegt
haben oder noch ablegen wollen, die Beförderung eines durch
gefallenen Beamten haben muß, die über die Stellen
hinausgeht, welche jene gemeinhin erreichen können? Iſt die
Reichsregierung in der Lage, erklären zu können, daß bei dieſer
auffälligen Beförderung lediglich ſachliche und nicht etwa
politiſche Gründe mitgeſprochen haben?“

Jn, der demokratiſchen Preſſe wird das Nichtbeſtehen
der Prüfung für den mittleren Poſtdienſt damit „erklärt“,
daß man den Herrn Delius wegen ſeiner freiſinnigen
politiſchen Tätigkeit habe durchfallen laſſen. Der „Vor-
wärts“ aber ſpricht ſogar ſeine Freude darüber aus, „daß
der Poſtminiſter endlich Anſtalten macht, von dem
Ochſentrott abzuweichen und Männer, die das Leben
anders als durch die bureaukratiſche Brille anſehen,
in ſein Miniſterium beruft.“ Natürlich, warum immer noch
die Brille büromäßigen ſachlichen Könnens, die Partei-
brille genügt vollauf um das Defizit bei der Poſt noch
weiter zu vermehren.

Eine Schlacht in Süd- Afrika
w. London, 14. März.

Wie aus Johannesburg gemeldet wird, iſt ſeit Sonntag im
Randgebiet eine große Schlacht mit den aufſtändiſchen Berg
leuten im Gange,die, wie man erwartet, entſcheidende Ergebniſſe
haben wird. Das Heer der ſüdafrikaniſchen Regierung iſt im
Begriff, die Aufſtändiſchen einzuſchließen. 2200 von dieſen wur-
den gefangen genommen. Benoni, Dunswart und andere Ort-
ſchaften wurden von Regierungstruppen eingenommen. Rote
Kommandos, die ſich in und um Johannesburg aufhalten, wer-
den von Batterien und Flugzeugen beſchoſſen.

Flucht vor Veſuvausbrüchen. Die „Havas-Agentur“ meldet
aus Neapel, der Direktor des VeſuvObſervatoriums verſtändigte
die Behörden, daß er die Räumung der am Veſuv gelegenen

im Umkreiſe von 16 Kilometer für notwendig
halte. Der Krater des Verſuvs iſt mit dicken, ſchwarzen Rauch-
wolken umgeben. Jnfolge der Veſuvausbrüche haben viele
Fremde in den letzten Tagen Neapel verlaſſen.

Die Konſervative Politik. Graf Weſtarp bittet uns
auf die neuerſchienene Schrift von Graf Limburg-Stirum
„Aus der Konſervativen Politik der Jahre 1890/1905“, Ber-
lin, Kärrner-Verlag, Manſteinſtr. 11, Preis 4 aufmerk-
ſam zu machen. Das Buch enthält die erſte aktenmäßige
Darſtellung dieſer vielumſtrittenen Epoche konſervativer
Politik.

Bergquell. Herders Wochenkalender 10922.
Mit 65 Bildern und farbigem Deckblatt von Rudolf Schieſtl.
Freiburg i. Br. 1921, Herder. 10 M. und Zuſchlag.

Sind Steuererſparniſſe möglich? Erſtes Heft: 1. All
gemeines, 2. Reichseinkommenſteuer von H. Rohde, Beigeord-
netem und Rechtsanwalt a. D. und Fr. Schröder, Steuer
ſyndikus. 2. Auflage. Preis 17,50 Mk. 1922. Jnwuſtrieverlag
Spaeth u. Linde, Fachbuchhandlung für Steuerliteratur, Ber
lin O. 2.

Bau einer großen Autogarage ausgeführt wurden, ein Hypo
gaeum, ein unterirdiſches Gewölbe, bloßgelegt, das aus der römi-
ſchen Periode ſtammt. Es enthält eine Anzahl von Räumen
und Galerien, eine Krypta und eine chriſtliche Kirche mit präch-
tigen Fresken aus früher Zeit. Darunter befinden ſich zwei
Vilder der Apoſtel Peter und Paul, die, wie Prof. Lanciani an
nimmt, nach dem Leben gemalt woden ſind.

„Theologiſche Blätter“. Seit Januar 1922 erſcheint im Ver
lage der J. E. Hinrichsſchen Buchhandlung in Leipzig die Monaks
ſchrift „Theologiſche Blätter“, herausgegeben von Prof. D. Karl
Ludwig Schmidt, Gießen. Erwachſen aus einem Ausbau und Um
bau der „Kartell-Zeitung“, hält die neue Zeitſchrift an
der Erfüllung der Aufgaben feſt, die ſie als Organ des „Eiſe
nacher Kartells Akademiſch-Theologiſcher Ver
eine“ ſeit 31 Jahren ſich geſtellt hat. Die „Theologiſchen Blät
ter“ ſtellen ein allgemeintheologiſches Monatsorgan dar, deſſen
Arbeit unabhängig von jeder kirchenpolitiſchen Partei oder wiſſen
ſchaftlichen Richtung geleiſtet wird. Jhr Wirken bezieht ſich auf
die Ausbildung und Weiterbildung des TheologenNachwuchſe,
ferner auf die Orientierung desjenigen, der in Bezug auf e
theologiſche Allgemeinbildung auf der Höhe bleiben will. Dabei
wird aber, wie das dem Charakter der deutſchen Univerſität
theologie entſpricht, alle Arbeit ſo beſchaffen ſein müſſen, daß ſie
auch für Fachleute von Bedeutung iſt. Den Hauptinhalt der
Zeitſchrift bilden Aufſätze und Bücherbeſprechungen aus allen
Gebieten der Theologie, auch aus ihren Grenzgebieten. Großer
Wert wird auf prägnante Kürze der Beiträge gelegt aFortſetzungsaufſätze ſind eine Ausnahme damit die geleiſte
Arbeit in fortlaufendem Zuſammenhang ein Spiegelbild der ge
ſamten Theologie ſein kann. Die mit der theologiſchen Arbeit
verwachſenen Fragen des Studiums und der Ausbildung e
Theologen werden mit beſonderem Jntereſſe verfolgt. Wir et
mit unſerem Unternehmen der großen theologiſchen Oeffentlich t
einen Dienſt, da ein derartiges allgemeintheologiſches Organ mr
vorhanden, aber ein großes Bedürfnis iſt. Bekannte z 5
theologen, u. a. die Halleſchen Univerſitätslehrer Kaltenbrſa
Eißfeldt, Bauke, ſind mit Beiträgen vertreten. Die n
giſchen Blätter erſcheinen monatlich im Umfange von 12 Sei
in 4* zum Preiſe von halbjährlich nur 15 M.

Hochſchulnachrichten. Der Ordinarius der wirt
lichen Staatswiſſenſchaften, der Jnduſtriewirtſchaft und der i
tiſtikt an der Univerſität Münſter, Dr. rer. pol. Fritz Terha mr
hat einen Ruf an die Univerſität Hamburg erhalten. Wie ſten
hören, hat der Ordinarius für wirtſchaftliche Staatswiſſenſchatte
an der Univerſität Kiel, Dr. phil. et. jur. Richard Paſſow, et n
Ruf nach Göttingen erhalten. Prof. Paſſow hat erſt vor u
Monaten eine Berufung nach Leivnſa und küralich einen Ruf nas

ciani wurde kürzlich bei Schachtarbeiten. die in Rom für den Roſtock abgelehnt.

21

des Kr

ſchrieber
heit geg
menden
kennen

Gottes
firchen

Jn
ein beſe

fern m
hier De
waren
Wide
zu müf
wies da
ſogenc

in He
Millior
Summ
ſeine C



Lile:

Jahr
annt
ende

lang,
deut-

derte

wahr

wart

bilder
riger,
tellte,

r fol
n in
nann-
h zu

eines

r und
unter

varen.
n der
al im
s und

Und

ühnen-

le An-
n und
ch das
deutſche

n ließ.
m.

ulichſte
Groß

tig der
ber den

ſenn die
n Halle
r kirch
ich nicht
an dem
waren,

m reich
andenen

ers der
Kirche

prächtig

Bachſche

ata in
hatte er
d Orgel
)boe und
gegeben.

quartett
ern für
htig und

von
ung der
ndadhhts-

anert
loſſenen
gefallen

eiſon“
iling.

„Die
bermal
nerstag,
operette

Rudolf

uſik ge
ater in
fall die
Häuſer

tück des
tng, die
zſtattung

on wer
ert nur

nnabend

l „Wil-
j kleinen
d Der

cht der
Donners

tag, der

wird am
it ihrem
d geben

dienſtehenen

Volk swirtschaftlicher T
SJSCrgCtr[- 77„“n—J-——T

Dollar 275,00
50 Jahre Halleſche Maſchinenfabrik und

Eiſengießerei
Dem Geſchäftsbericht entnehmen wir folgendes:
Bei der Gründung unſerer Geſellſchaft im Herbſt 1872 iſt

das Eigentum der offenen Handelsgeſellſchaft Riedel u. Kemnitz
änſchließlich der Forderungen und Verpflichtungen mit Wirkung
vom 1. Januar 1872 an übernommen worden, ſo daß Ende 1872
das erſte Geſchäftsjahr abgeſchloſſen wurde.

Das Jahr 1921, über das wir hiermit berichten, iſt danach
das 50. Geſchäftsjahr. Ein halbes Jahrhundert liegt hinter uns,
ine Zeit der Entwicklung und der Blüte, eine Zeit ſchöner
erfolge, auf die wir mit Freude und Stolz zurückblicken dürfen.

Im abgelaufenen Jahre hatten wir trotz der fortgeſetzten
Zchwierigkeiten, die ſich der Durchführung eines glatten geregel-
en Betriebes entgegenſtellten, wiederum gute Erfolge zu
verzeichnen. Jnland und Ausland haben uns in ſo reichem Mäße
mit Aufträgen bedacht, daß es uns nicht möglich war, alles aus
eigener Kraft zu bewältigen, zumal Unruhen in der Arbei-
lerſchaft die Sicherheit rechtzeitiger Lieferung, die unſere
hundſchaft gewöhnt iſt, mehrfach erſchüttert haben. Auch der
Achtſtundentag und der teilweiſe Mangel an Arbeits
freudigkeit haben dazu beigetragen. Wir waren daher ge-
nötigt, fremde Hilfe in Anſpruch zu nehmen, um den über
nemmenen Verpflichtungen nach kommen zu können. Die ſchwie
rige Beſchaffung der Rohſtoffe, ſei es infolge von Arbeitsdrang,
ſei es infolge von Störungen des Betriebes durch Str eik oder
s Mangel der nötigen Transportmittel, hat
ebenſo wie die zeitweiſe Uamöglichkeit, fertige Erzeugniſſe zum
Lerſand zu bringen, das Maß der Mühen und Sorgen gefübt.
Vir ſind beſtrebt geweſen, über die Hinderniſſe hinwegzukommen.
und wo uns dies in Einzelfällen nicht ganz gelungen iſt, da
haben wir doch, wie wir gern feſtſtellen, bei unſeren Abneh-
mern im allgemeinen Verſtändnis für die leider unver-
neidlichen Verhältniſſe gefunden.

Das Erträgnis des Jubiläumsjahres iſt recht gut. Wir bean
ragen, den Gewinn in Höhe von 5 876 487,72 M. wie folgt zu
verteilen: 6 v. H. Gewinnanteil für die Vorzugsaktien 144 000
Mark; 40 v. H. Gewinnanteil für die Stammaktien 1 440 000 M.;
200 M. Sondervergütung für je 600 M. Stammaktien 1 200 000
Mark; Gewinnanteil des Aufſichtsrats 538 425 M. Ueberweiſung
an eine Jubiläumsſtiftung für unſere Angeſtell-
ten 1000 000 M. Ueberweiſung an eine Jubiläumsſtif-
tung für unſere Arbeiter 1000000 M.; Vortrag auf
neue Rechnung 54 062,72 M.

Die beiden Jubiläumsſtiftungen ſollen als ſelbſtändige Rechts
ſubjekte mit eigener Satzung errichtet werden, deren Verwaltung
dem Vorſtande, den Angeſtellten und Arbeitern gemeinſam ob
liegt.

Das Grundſtück- und Gebäude-Konto iſt wenig
verändert. Der erſt kürzlich erfolgte Ankauf eines neben dem
ſchon früher erworbenen Gelände gelegenen Ackerſtückes von etwa
30000 Quadratmter kommt erſt im laufenden Jahre zur Ver-
buchung. Es ſtehen uns nunmehr rund 90000 Quadratmeter
für die geplante Verlegung unſerer Fabrik zur Verfügung.

Die Zugänge auf den Maſchinen-, Modelle- und
Kontoreinrichtungs-Konten ſind wie in den Vorjah
ren abgeſchrieben.

Der Wert unſerer Beſtände an Rohſtoffen, an fer-
tigen und in Arbeit befindlichen Erzeugniſſen iſt zufolge der ver
inderten Preislage weſentlich höher als im Vorjahre, ebenſo auch
die vorausgezahlten Gebühren für Verſicherungen, die, den
Zeitverhältniſſen entſprechend erhöht, erſt kürzlich für die nächſten
Jahre neu abgeſchloſſen worden ſind.

Unter den Wert papieren befinden ſich neben den alten
Leſtänden 54 Millionen Mark unverzinsliche Schatzanweiſungen,
die größtenteils aus den Anzahlungen für neue Beſtellungen her
rühren. Das Bankguthaben betrug am Jahresende rund
b Millionen Mark.

Die ordentlichen und außerordentlichen Rücklagen ſind
unverändert geblieben. Der Werkerhaltungsrücklage
haben wir 15 Millionen Mark zugeführt und damit die Mittel
bereitgeſtellt für Erneuerungen, die wir in großem Umfange vor
nehmen müſſen, um unſer Werk auf der Höhe zu erhalten. Wir
denken dabei in erſter Linie an die Eiſengießerei, deren veraltete
Kinrichtung dringend des Erſatzes bedarf.

In den „Verpflichtungen in laufender Rechnung“ iſt außer
den Anzahlungen für beſtellte Arbeiten auch eine Rückſtellung
für Steuern enthalten.

Die allgemeinen Geſchäftsunkoſten ſind rund
Nillionen Mark höher als im Vorjahre, eine Folge der mehr-

n weſentlichen Erhöhung der Gehälter und der ſonſtigen,
Ausgaben für Geſchäftsbedürfniſſe und Steuern.
Das laufende Jahr bietet gute Ausſichten. Wir haben

reichliche Beſchäftigung für alle Werkſtätten auf Monate hinaus
e dürfen wiederum ein gutes Ergebnis erhoffen, wenn wir von
rſchütterungen des Betriebes verſchont bleiben.

industrie
beſtzt? !taverluſte bei „Siemens“ Elektriſche Betriebe A.G. Es
reiſe igt ſich, daß die im Herbſt v. J. von Berlin nach Hamburg
r e A.G. mehr als die Hälfte ihres 40 Mill. M. be
u T en Aktienkapitals durch Valutaverluſte, namentlich
e Schweiz, verloren hat. Die Geſellſchaft hat ſich erſt
ver r maßgebend an der neugegründeten Kraftwerk Unter
ſag u de in Hamburg (80 Mill. Mark) beteiligt. Jm Auf
v ieſer Geſellſchaft ſitzt auch Dr. Jng. Karl Friedrich v.

rer neben Dr. Alfred Berliner und mehreren
ſt izer Bankdirektoren. Namentlich die Schweizer Geſell
nd riß Induſtrie in Glarus gehört auch zu den
t en ieſer Tochtergeſellſchaft von „Siemens“ Elektriſchen
x vrr n. Die Verwaltung beruft zum 31. März eine G.V. ein,

ſie nähere Erklärungen abgeben will. Sie beſitzt außer
lichen Unternehmungen in Deutſchland auch mehrere im Aus
nd Be namentlich in Spanien.

n d Tiefbau Akt.Geſ. in Verlin. In der Aufſichtsrats
un urde beſchloſſen, der auf den 22. April 1922 11 Uhr vor

De in das Vergerhaus einberufenen Generalverſammlung
t trag einer Dividende von 380 Prozent auf das er

r S (i. V. 25 Prozent) vorzuſchlagen.
Sig Porzellanfabrik Limbach verteilt dieſes Jahr 15 Pro
t ende und 13 Prozent Bonus. In dem Bericht an die

t 4 heißt es u. a.: Die ſteuerlichen Laſten wirken mit der
u ger um ſo nachhaltiger. Die Luxusſteuer hat ſich er
ihe r ſehr verringert, dafür iſt aber auch leider ein
i lühender Erwerbszweig zugrunde ge

S Aktienzuckerfabrik Neuwerk bei Hannover. Einer außerryr Generalverſammlung liegt ein Antrag auf r
nnattie der bisherigen 8 Mill. M. Vorzugsaktien in
7 i ſowie auf Erhöhung des Grundkapitals
wir h J be 4,5 inien mit vi em mz Dividendegber gute vom 1. Juni 1921 vor.

Aktienzuckerfabrik Vennigſen.Mialberſammlute tet Seſgret Eine außervrdentliche
zu faſſen über die Um-
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wandlung der bishergen 1,5 Mill. M. Vorzugsaktien in
Stammaktien und Erhöhung des Grundkapitals um
3,6 Mill. M. durch Ausgabe von 2,1 Mill. M. Stammaktien und
1,5 Mill. M. 6prozentige Vorzugsaktien mit vierfachem Stimm-
recht. Beide Gattungen ſollen ab 1. Juli 1921 gewinnberechtigt
ein.ſ x Dresdner Malzfabrik vorm. Paul König. Unter Auf-

hebung der r Beſchlüſſe der Hauptverſammlung
vom 31. Dezember 1921 ſoll Beſchluß gefaßt werden über die
Veräußerung der alten Malzfabrik an eine von
der Geſellſchaft mit anderen Perſonen zu bildende neue
Aktiengeſellſchaft gegen Gewährung von Aktien der letz-
teren. Ferner ſoll eine Anleihe aufgenommen werden zwecks
Abſtoßung der Anleihe II und Gewinnung weiterer Betriebs-
mittel.

e Spinnerei und Weberei SchwarzenbachA.-G., Schwarzen
bach (Saale). Die Geſellſchaft beabſichtigt eine Kapitals-
erhöhung von 2,4 auf 4 Millionen Mark.

Auguſt Opitz, A.-G., Koswig, Anhalt. Neben den Regu-
larien liegt der Generalverſammlung ein Antrag auf Kapitals
erhöhung um 7 Mill. Mark vor.

Handelsregiſter Halle. Neueintragungen: Os-
kar Robrmann, Halle Heinrich Bieder, Halle. Aende-
rungen: Friedrich Böttger, Halle (wird als Zweignieder-
laſſung der Firma Albert Heine Friedrich Böttger, Komman-
ditgeſellſchaft Leipzig, fortgeführt). Albin Friedrich, Benn
ſtedt (in eine offene Handelsgeſellſchaft umgewandelt.) Halle-
ſche Handelsbank, AG., Halle. (Verſchmelzung und Firmen-
änderung in Gewerbe und Handelsbank, A.-G., Halle).

Handel und Verkehr
Vom Z5uckermarkt

Unſer Magdeburger Mitarbeiter berichtet: Jm Verbrauch
waren weitere Steigerungen zu verzeichnen, jedoch iſt der Kon
ſum der Vorkriegsjahre noch nicht erreicht worden. Der heimiſche
Markt ſteht im Zeichen ſtändig wachſender Nachfrage, nicht nur
ſeitens der Mundzuckerverbraucher, ſondern beſonders ſeitens
des zuckerverarbeitenden Gewerbes, das vielfach Ueberpreiſe be
willigt und trotzdem nicht vermag, ſeinen dringendſten Bedarf zu
decken. Wie auch auf der letzten Leipziger Meſſe zu beobachten
war, wird das Süßigkeitengewerbe derartig mit Aufträgen über-
ſchüttet, daß es ſich entweder längere Lieferfriſten ausbedingen
muß oder Beſtellungen, die beſonders aus dem Auslande in
reichlichem Umfange vorliegen, nur in beſchränktem Umfange an-
nehmen kann. Jn Zeiten einer gegenüber früheren Friedens-
jahren auf die Hart reduzierten Zuckerproduktion iſt es natur
gemäß unmöglich, die Jnduſtrie durch reichlichere Belieferung in
den Stand zu ſetzen, die lohnenden Abſatzchancen voll ausnutzenzu können. So o auch an ſich eine geſteigerte Produktion zu

begrüßen wäre, die zur Beſſerung unſerer Handelsbilanz bei-
tragen könnte, ſo ließe ſich doch eine bevorrechtigte Verſorgung
der Jnduſtrie nicht rechtfertigen, ſolange der Mundzuckerverbrauch
noch nicht ausreichend beliefert werden kann. Um die bedauer-
lichen Beſchränkungen der Jnduſtrie in der Rohmaterialbeſchaf
fung zu beheben, muß eine Steigerung der Zucker-
erzeugung erſtrebt werden. Die Hoffnungen auf eine bal-
dige Erreichung dieſes Zieles ſind leider nicht beſonders günſtig,
da die Rübenbauer ſich keine ausreichende Rentabilität ver-
ſprechen und nicht geneigt zu ſein ſcheinen, die Anbaufläche aus
zudehnen.

Die Geſchäftstätigkeit in Verbraucherzucker vollzieht
ſich in ruhigem Tempo, wenn auch eine Beſſerung in den Ver-
ſandmöglichkeiten durch die Wiederaufnahme der Schiffahrt nicht
zu verkennen iſt. Die Geſtellung von Eiſenbahnwagen läßt
immer noch zu wünſchen übrig. Jn Rohzucker blieb der
Verkehr ſtill, es wurden nur kleinere Partien freigegeben.
Am Hamburger Rohzuckermarkt war die Tendenzſchwankend, doch der Wochenſchluß feſt. Für März- Lieferung
erhöhten ſich die Notierungen auf 13,80 M., für April- Lieferung
auf 13,90 M. und für Mai- Lieferung auf 14 M. per Kilogramm.

Jn Melaſſe haben die Preiſe die Weltmarktparität er-
reicht, die Aufwärtsbewegung hat weitere Fortſchritte gemacht,
und zwar ſtellte ſich die KCagdeburger amtliche Notiz
auf 190--214 M. für 50 Kilogramm. Das Angebot entſpricht
nicht der Nachfrage, die beſonders ſeitens der Hefe- und Futter-
fabriken recht lebhaft war.

Am tſchechiſchen Zuckermarkt ſtockt der Auslands-
abſatz immer noch infolge der ungünſtigen Verkehrslage. Was
die künftigen Rübenpreiſe anbetrifft, ſo haben die Fabriken
der Landwirtſchaft ein neues Angebot unterbreitet, wonach ſie
einen feſten Grundpreis von 12 Kr. pro Doppelzentner und Zu
ſchläge bewilligen wollen, die ſich nach dem Stande der Deriſen
und der Höhe des Zuckerpreiſes in den Herbſtmonaten richten
ſellen. Am Pariſer Zuckermarkt war infolge ſchwachen
Angebotes die Preisgeſtaltung nach oben gerichtet. Weiß Nr. 3
laufender Monat wurde bis zu 165 Frs. bezahlt, April- Lieferung
bedang 163,50 Frs. und Mai Auguſt- Lieferung 159 Frs. Auch
an den engliſchen Zuckermärkten zogen die Preiſe an.
Jn prompter Ware notierten Weſtindiſche Kriſtalle Mitte der
Vorwoche 39--43 ſh., weiße Mauritius 43 ſh. bis 43 ſh. 9 d. und
amerikaniſcher Granulated 46 ſh. Höhere Preiſe wurden eben-
falls im Terminverkehr bezahlt, Rohzucker ſtiegen auf 13 ſh.
1025 d. und Weißzucker bis auf 19 ſh. W d. Die internatio-
nalen Märkte ſtanden unter dem Einfluß der Preisbewegung in
New York, wo ſich die Stimmung unter Schwankungen be-
feſtigen konnte. Greifbare Zentrifugalzucker eröffneien die Vor-
woche mit 8,76 c. und ſchloſſen mit 8,86——-8,98 c. per Ib. Nach
oben gerichtet waren auch die Preisgebote im Terminverkehr, die
Notierungen für Rohzucker bewegten ſich je nach Lieferung
zwiſchen 2,26 c. und 2,82 c. Die Ausſichten für die Ernte
auf Kuba werden günſtig beurteilt. Nach den letzten Mel-
dungen ſtehen auf Kuba 175 Fabriken im Betriebe gegen 187 im
Vorjahre. Jn der erſten Märzwoche beliefen ſich die Zufuhren
zu den kubaniſchen Häfen auf rund 173 200 To. gegen 171 600
bzw. 153 200 To. zu den gleichen Vorjahrszeiten. Auf Java
betrug die Zuckerausfuhr ab 1. April 1921 bis Ende Januar d. J.
1,44 Millionen Tonnen gegen 1,27 Millionen Tonnen in den
gleichen Monaten des Vorjahres. Am javaniſchen Zuckermarkt
erſtreckt ſich das Intereſſe hauptſächlich auf neue Ernte, in der
Superior per Mai mit 13,8724 fl., per Juni mit 11,8724 fl. und
ger mit 1128 fl. notiert wurde. Alte Ernte blieb vernach-
äſſigt.

Ekbeſchiffahrt. Am 18. März trafen die Kähne Nrn. „93“
und „1339“ in Aken ein.

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 13. d. M.
Halle ſtellte 7935, ſtellte nicht 577 10-Tonnen- Wagen.

Geldmarkt und Banken
Zörbiger Kreditverein von Lederer, Kotzſch und Co., Kom

manditgeſellſchaft auf Aktien. Der Auffſichtsrat ſchlägt 15 Proz.
h e r 7 auf die alten und 5 Proz. auf dieneuen Aktien und eine Kapitalserhöhung um 2 Mill. auf
5 Mill. Mark vor.

Spar und Gewerbebank in Leipzig. Der Aufſichtsrat bringt
der auf den 28. März einberufenen Generalverſammlung bei
ſehr reichlichen Rücklagen aus dem Reingewinn von 215 000
Mark (i. V. 188 000 M.) die Verteilung einer Dividende von

und einen Jubiläumsbonus von 5 Prozent in Vor
ag.
Vogtländiſche Kreditanſtalt, Akt.Geſ. Die Verwaltung bringt

der Generalverſammlung eine Dividende von 15 (10) Proz.

Ebd.

eil der „Hall
h W7v—„vyxxr—

eschen ZTZeitung“
in Vorſchlag. Jnfolge der Ausdehnung des Jnſtitutes macht ſich
eine Erhöhung des Aktienkavitals von 10 Millionen
Mark auf 20 Millionen Mark erforderlich.

Mittags-Börsentdienst der „H. z.
Berlin. den 14. März 1922.

Trotz ſtarker Steigerung der Deviſenkurſe hielt ſich an der
heutigen Börſe das Geſchäft in mäßigen Grenzen. Die Kurs-
änderung war daher verhältnismäßig nicht ſehr erheblich. Ein
zelne Werte litten unter Realiſierungen. Am ntanmarkte
verloren Eſſener Steinkohlen 60, Kattowitzer 37 Proz. Dagegen
ſtiegen Laurahütte um 55, Phönix um 50, Riebeck Montan gleich
falls um 40 Proz. Kaliwerte, namentlich nichtamtlich notierte,
wurden ſehr lebhaft gehandelt. Von chemiſchen Werten hatten
Dynamit Nobel eine Bevorzugung mit 50proz. Steigerung zu
verzeichnen. Von Maſchinenfabrikaktien waren Gebrüder Böhler
anſehnlich höher. Jm großen und ganzen machte ſich eine ge-
wiſſe Unſicherheit der Spekulation bemerkbar.

Vorkurse der Berliner Börse
14. 3 13. 3. 14 3. 13 3.62 Dt. Reichsanl. 17750 Badisehe Anilin 760, 768.Hambsg. Pakett. 549 50 588. amit Nobel 927 0900.
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Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am ſtädtiſchen
Schlacht und Viehhofe zu Halle.

Bezahlt wurden am Montag, den 13. März 1922

Diskontobank
Hall. Pfännerschatt A. G.
Riebecksche Montanw. A.- G.
W. Weissent. Braunk. A. G.
Ammendorter Papiertfabrik
Cröllwitser Papierfabrik
Cönnerner Mniztfabrik
Eilenb. Kattun Manataktur
Eisenwerk Bräünner

ungeF. I. i. F. e Co.
v v Vorz. A.Glauziger Zuckerfabrik

Halieeche Masechinontabrik
tiiidebrandeeheMonlenw eorke
Kaiseroad Schmiedeberg
Körbisdorter Zockertabrit
Kyühauserbaitte Nr. i 1000

Nr. 1001 4100
Gottfried
Wegelin Houbner
Zeitzer Maschinenfabrik
Auckerraftinerio Halle
Halle-Hettst. Eisenb -A. La. A.

94 La. B.

o für 50 R Fleiſchgewicht t an

Gattung X. r ingeinerterhöchſter niedrigſter häufigſter Gefrier friſches
Preis Preis Preis fleiſch Fleiſch

M. M. M. M. M.
Ochſfen. 2000 1400 1850 1800Bullen. 4800 1600 1850 7T7Jharader: S 3660 o

aſtkälber e e a einſchl 7 7 eher u
Singer Haſt Lunge 1850 1700 1800 Sämmer u. Maſt-bammel e 1200 1900 1900
Schafſee 1800 1400 1750Schweine einſchl. Mittel

und Geſchlinge 2900 2500
Jugoſlav. Schweine 3000

I

2800

canderer, Opel, Mannesmann-Mulag,
Benz, Aucli und fga

s Fabrikate von Weltruf, eine Weukonstrufe-
tionen von ſroblematischeme Wert, sie Sind er-
probt und vieijärig bewährt, Fragen Sie er-
fakrene Automobilisten!“

J

Hauptſchriftleiter Helmut Böttcher.
Verant wortlich für Volitik: Helmut Böttcher; für poruiſche Nachrichten
kenſt Meſferſchmidt: den volkswirtſchaftlichen Teil: Herwann Hort h
für Kommunawolittk, lokale Nachrichten und Sport Hans Heiltng für die Ahtelinmg
Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaitung, ſowie den übrigen u ccchen Tell: Sr ich
Sellheim. Für den Anzeigemell; a ul Kestten, ſämtlich in Halle g. S
Dtto DThiele, Buch u. Kunßdrugeret Serlag der Halbeſchen Heu. Her S



Operetten Theater.
V Auf vielseitiges Verlangen!

Dienstag den 14. u. Hittwoeh, denl5, März
„Die Förster-Ghristel

Bonnerstag. den 16. Mura., abends 7, Uhr
Erstaufführung tür Hallo

und Kassenstüek des etropoltheaters, Berlin,

„Prinzessin Olala
Operette in drei Akten von Jean Gilvert.

O Nur rechtzeitige Platzhestellung
G sichert den 93wunsentey Platz. G
Karss ab 10 Ubr Telephon 6183) ununterbrochen geöſtnet.

Aula der Vniversität.
Sonnnbend, den 18. März. 8 Uhr

Lieder und Duette
Eva Jekelius- hissmann

ſierhard Iekelius.
Werke von Händel. Schubert. Wolf u. Dvorak.
Kärten 1300 bis 5.80 Mk. bei Reinhold Koch.

und der Kinderreichen.
Um das Bedürfnis unſerer Mitglieder an

Textilwaren r Hreresbedarfsartikeln feſtzu
ſiellen, laden wir zaußerordenll. Mitgliederverſammlun u

Donnerstag, den 1 M ärs. abends 8Martinſchule ein.S Mitgliedstarien ſind mitzubringen.

Rastenhberg, Thür. (311m);

9 seuen herrüch geleg. luſhurort

Wunderb. Waldungen u. Berge, ozonreiche
Luft. Wirkl. Erh. Idyll. Aerzte. Mäß. Preise.
Ausk., Prosp. geg. Rückp. d. Paul Reuschel.

Se wwww werJIdCWDDdDdoDzddCddd n
Größte Auswahl in

Kinderwagen ung
Kindeorhettstellen

alter Art.
Billigste Preise,

erstklassige Erzeugnisse,
fachmännische

und kulante Bedienung.
Bruno Paris, Halle,

Kleine Ulrichstraße 2 im
Domgemeindehnus.EEULRANDNDNn C

Krim. Defehtiv
führt aus Perſ.-Aus-nſte Sretachiungen,
Herbeiſchaffg. v. Bew.

x eu. ſonſt. P a Bäder-Zusàtzetlär. v. Die r e

all. nDetektiv-Juſtitut
H. Pretaseh, Halte-Trotha.

Telefon 4083.

UNnn

1

Aen

I

Denn n

Heilkräuter und

Junge Leute rig
erh vorh. Auftl u. Rat
Auskun en anburn 36,
Schließf. 112 D. 1 181.

Cutes danerhaftes Gummi-
band für Stramptdänder
kauft man bei H. Schnee
2 r. Steinstr. 84.

Für die vielen Beweise inniger
Teilnahme beim Heimgange unseres
lieben Entschlafenen, des

Rentiers Herrn

Otto Winter,
sagen wir unseren herzlichsten Dank.

Untermaschwitz. 13. März 1922.

Im Namen der Hinterbliebenen

Carl Thieme.

Vermählungen: Max Huſung mit Olga
Smutzler, Halberſtadt. Kurt Hauſtein
mit Emmy Hauſchild, Erfurt.

Geburten: Friedr. Nietzſchmann, Halle (T.).Heinrich Grabach, Danſtedt (Sohn). Rud.
Karſte. Badersleben (Tochter). Hans Thiel,
Halberſtadt (Tochter).

Todesfälle Zug Buhle, Halle. Henriette
Hauch c J.), Halle. Herm. Schulz, Halle.Sch loſſermiſtr. riedrich Baumann, Heck-ine Karl Helmecke (76 J.), Aſchers
leben. Luiſe Graßhoff (57 J), Froſe.
Unterwachtmſtr. Albin r r Aſchers- n
leben. Anna Zimmer (36 engKarl Schöne (79 Eilenburg. Chriſtiane
Gülstorff, Eilenburg Banunternehmer
Gabelmann (77 J., Bötzen. Hermann
Meyer Halberſtadt. Nutti Peterſen g
(4 9.), Lichterfelde. SchmiedemeiſterHermann Bartuft Halberſtadt. Ver n

waltun c kreiär bert H J.), zKebrs

Verbiütende Anemato-
graphische Heunelt!

Das Rätsel des
Pudlikums!

Die Zauberpuppe

als
Schlangen-

mensch. Schnellmaloer,
IIlIusionist, Telepath.,Rechenkünstler,

Boxer, Verwandlungs-Künstier usw.

Die Zauberpuppe

rechnet mit vomPublikum 2zugerufe-
nen Zahlen, übersetzt
jedes zugerufene Wort
in jede gewünschte
Sprache, zeichnet ihr
eigenes Porträt. das
in sensationeller Weise
zum Leben erwacht.

Die Zauberpuppe

bringt 30 Minuten
Lachsalven und
Beifallsstürme!

Ab Freitag im

Liehlspleltheater.

Turner,

Jauberpunpe
Wirtiruiniumnmuunmmnmm

I 30 bis 40 Pfund ſchwer,

R lämmer verkauft

Kammergut Schöndorf

Mittwoch und
Donnerstag:

nichtöffentliche
Vorſtellungen.

Freitag:
Wilhelm Tell.

Modernes Theater

die führ. Kleinkunstbühbne

Neue Promenade 8.,
Das März- Programm

14

auserlesene Kunst-
kräfte, ein Programm,

alles bisher Dage-
wesene ühbertreffend.

Anzug Koſtümſtope
zu vorieilbaſteſten Preiſ.

Alte Promenade 17 pt.

Praxis
Yheeringen vfral

Halle (Saale),
Gr. Ulrichstr. 54,

Sprechgzeit:
9-1 Uhr und 3-6 Uhr.

Plalin, Gold
Silber Doublee- 2
alte 5ahngebiſſe,
holzbrandſtifte

kauft zu guten Preiſen
Fachgeſchäft für

Edelmetallverwertung
Paul Kochanowsküi.,
Neue h I.S a

Möbel
vollſtändige

Wohnungs Einrichtungen

kaufen Sie
billig und gut

Friedrich Peileke,
Halle (Saale), Geiſtſtr. 25.

Gegründet 1888
Eig. Tiſchlerei, Polſterwerkſtatt

5 a ääWir bitten umere Leſer
ergebenſt, alle Einkäufe
n. onutg. Bejſorgungen

m nur beiden Jnſerenten
m der. Halleſchen Zeitung

ea. 70 Stück,

bei Weimar.
Sernruf 1125.

v Jührlings05hutzbben,

Hammellämmer,

als Haus oder Oſter

Sleiſchmerino, verkauft

Rittergut Friedeh urg a. S.

Kleines oder mittelgroßes

Grundſtück
mit oder ohne Laden, mit freiwerdender rirr r
und Niederlage bei boher Anzahlung genOfferten unter Z. 7228 an die Geſhäſte ſelt
dieſer Zeitung.

S e 0 9amereten
Buſch-, Stangen- und Puffbohnen, Erbſen,
Gurken, Kürbis, Blumentohl, Weirßkohl, Rot
kohl, Wirſing, Roſentohl, Blättertohl, Kohl
rabi, Kohlrüden, rote Rüben, Karotten, Möh-
ren, Radies, Rettich, Kopfſalat, Pflückſalat,
I Porree, Peterſilie, Sellerie, Rapünzchen,

Spinat, Mangold, Tomaten, ZwiebelnBohnentraut, Majoran t
Futterrüben, Grasſamen

Rottlee, Luzerne. Eſparſette, Jncarnatklee

Saat-Perl-Mais
derſelbe reift vollſtändig aus, gedeiht in
jedem Boden, da wertvolles Hühnerfutter,

iſt der Anbau ſehr zu empfehlen.

Sommerblumen
für Schnitt, Rabatten Feete/ Balkons uſw.
I Gartengeräte, ungeziejer Vertilgungs
mittel, Baſt, Gießkannen, Düngemittel,

Torfmull, Baum- und Roſenpfähle,Kleingartenſäemaſchinen urw. uſw.
Verlangen Sie koſtenfrei Preisverzeichnis.

Man rung er Halle a. S.
handlg.

Talamtſtr. 3 (am Hallmarkt). Fernr. 5562.

Ab Sonnabend, den 18. März ſtehen
große Transporte prima Jeverländer und
oſtfrieſiſcher hochtragender

Kühe, Färſen, Zuchthullen,
beſte Oldenburger Acker- und Wagen
pferde preiswert zum Verkauf.
G. Haundorſ, Schlettau bei Halle.

Fernruf: Amt Holleben Nr. 22.

Ein friſcher
Transport

ieh
S hochtragender u.

friſchmilchenderNühe a. hayt. Juporhsen

iſt wieder eingetroffen und ſteht in Emilins“

vornehmen zu wollen

Hotel in Könnern zum Verkauf.
Tel. 46.Becohe e Co.

n deW W Wigars 58 Be

Scheuertücher,
Wäſcheleinen
in beſter Güte.

Adolf Wünseh,Ludwig Wuchererſtr. 1 a.

kiserne I.
transport. Kachel-

O0EFEN
Pat. Gruden
Wasceh Kesagel

Kochherde
Christian 6laser,

Gr. Klausstr. 24.
Fernspr. 6138.

Gutgehendes

Paugeſchäft
im miteldeutſchen Braun
kohlenrevier (Bahnſtat.)von Akt -Geſ. kaufen
Sei event nureteiligung. Ernſtgem.
Angebote mit ausführl.
Angab. unt. 1437 an den
„.Korrespondent“, verseburg.

Schreibmaſchine
zu verkaufen.

Ladenbergſtraße 59.

Sieerdin chön irgegret u.
bhaft, 7 Mon. alt ine Hände abzugeben.

v Halle a. S.,Bernhardyſtr. 35, 1 links.

Anbiete 25 bis 40 hoch
tragende Wttbg

Zuehtschafe ee geſchoren,reisgebote an
Nittergetet re eutal

e bgujen,

ſtelle dieſer Zeitung.

abſchlußſicher, möglichſt mit W
licher Buchführung vertraut, geſucht.

Angebote unter Z. 7215 an die Geſchäſts-

o

halm. lehr stelle
ist sofort oder zu Ostern durch jungen
Herrn mit Reifezeugnis aus guter

Familie zu besetzen.
Ausführliche Bewerbungen erbeten an

Otto Thiele,
Buch- und Kunstdruokerei,

Verlag der Halleschen Zeitung,
Halle Saale, Leipzigerstraße 6162,

edlen

S Z2

ür ſofort bei gutem
Lohn geſucht

1 tüchtiger jüngerer

ſletalurlleber
1 tüchtiger jüngerer

rtler
1 tüchtiger jüngerer

Schleifer
1 tüchtiger jüngerer

avanlseur
zur Beleuchtungskörper-
fabrikation aus Meſſing.

Anha tische
Motailwarentabrik

Herrmann Co,
Bernburg (Anbalt).

X.

Solid. kinderl. Mäod. nam liebſten vom San
welche alle vorkommen
den Hausarbeiten über
nimmt, findet dauernde
angenehme Stellbürgerhchem, modern

Haushalt bei gutem e
halt. u April 192. desharre harau nun zHalle a. S., L. d ſchietſtraße 69 l. Tel d

ſchwe

C Denotw

tö
S nuche für men eSohn, welcher S u
ein Jahr VLehrzeit hinter Gege
ſich hat, zum 1. April oder müſſ

ſpäter äußeuntenStellu ng ſchw
auf größerem Gut zur ſolle
weiteren Ansbildung, über
Angebote unier Z. 723 habe
an die Geſchäftsſt d ſt d Zig wahr
Geb. Dame ſucht Leſtung ſchwi
einersFiliale gleichwelranche. Kaut. r

D. erb. u. H. P. Al an h
Haasenstein Vogler, Ragdeb,

Stellung als

Geſchäftsſtelle d

Tätigkeit gewö

Akademiker mit abgeſchloſſener Hochſbildung (Note und Zi/ jähriger 5

Verwalcter
oder NAſſiſtent

in einem Großbetriebe mit Saatzucht oder d

Verſuchsweſen. Suchender iſt 23 Jahre all
und an z und verantwortungsvolle

Gefl. Angebote unter Z. 7232 an die
Ztg. erbeten.

Praxis ſucht

mit guten rig rnt
allen praktiſchen
iſt, ſn ſche zum 1. 4.

eventl. ſpäter

Für 25jährigen, ſtrebſamen, zuverläſſigen

Nerwalter
en aus BeſitzerFamilie, der mi
rberten und Maſchinen vertraut

in mittlererStell ung V
unter Prinzipal und gebe gern Auskunft. ſeir

Geſchäften,

Junger Landwirt
nie Praxis, an ſtrenge Tätigkeit ge

wöhnt, ſehr Gr ut vertraut mit Gutsverwalt
aſchinen und allen Arbeiten

Viehzucht und Ackerbau (lückenloſe Zeugniſſen
ſucht Stellung als 1. Beamter unt. Leitung

Karl Baron, ar.

Haberland. Rittmeiſter d. Reſ. a. D, me
Ritteraut Prufſendorf bei Zörbig. die

V

vo

Ritter

Geldverkehr

ſuche gewandter Kaufmann an ausdebnunge an i

Fabrikunternehmen oder gutem vornehmen Geftätige Beteiligung. Angebote erbeten unt. z.

an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

v 10000

Sofort geſucht

a. Geſchäftsgrundſtück in Deſſau, Wert
1000000 M. Hennig.
A. G., Deſſau.

20 000 Mark
Ah wiung der Hypo
thet a 1. April i922

Geſchäftsſtelle d. Ztg.

150-200000 m. heirat
m

err, 2 me gehenicht unter
plond, bevora et inſchaft, Witwe mit li auch als Dar lehneget lagghlun nm Z. 7231 gerhie ſtelle Vieſer gen
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Halle, 14. März.

vie neue Städteordnung und die Candgemeinde
orönung

werden dem Staatsrate in kurzer Zeit zugehen, um zu ermög-
ichen, daß der Landtag ſich mit der Materie bald nach Oſtern be

ſchäftigen kann. Kreis- und Provinzialordnungen
ſollen erſt vorgelegt werden, wenn die Städteordnung vom Land

zag angenommen iſt.

stipendien für Beſucher gewerblicher Hachſchulen
Die Handels kammer zu Halle kann in dieſem Jahre

aus dem Erträgnis der Bankier ErnſtHaaßengierStiftung zehn
Stipendien zu je 75 Mk. bewilligen. Tüchtige und würdige
junge Leute, Söhne Halleſcher Bürger, welche die zum Beſuche
ewerblicher Fachſchulen in Halle erforderlichen Mittel nichtelbft aufbringen können, ſind in erſter Linie zu berückſichtigen

kur wenn in Halle zweckentſprchende Fachſchulen nicht beſtehen,
zönnen welche auswärtige Schulen beſuchen, berück-
ichtigt werden.

erner können 600 Mk. Stipendien aus dem Stipendien-
jonds der Handelskammer und der BrunoFrehtag Stiftung ver
liehen werden. Dieſe Stipendien ſollen zur Beſtreitung von
Auslagen, die durch den Beſuch einer kaufmänniſchen oder ge-
werblichen Fachſchule notwendig werden, dienen. Die Stipendien
jönnen gewährt werden bedürftigen Söhnen von Kaufleuten
ader kaufmänniſchen Angeſtellten aus dem Bezirke der Handels

er zu Halle (Regierungsbezirk Merſeburg mit Ausnahmedes Freiſe l oder ſolchen jungen Leuten, welche
bei einer Firma des Handelskammerbezirkes ihre Vorbildung zu
einem kaufmänniſchen oder techniſchen Berufe empfangen oder
empfangen haben.

Die Beſucher kaufmänniſcher und gewerblicher Fortbildungs
ſchulen kommen für eine Verteilung der Stipendien nicht in
Frage. Nähere Auskunft erteilt das Bureau der Handels
ſammer zu Halle a. d. S., W 5. Bewerbungsſchreiben
ſind bis zum 31. März d. J. an die Handelskammer zu richten.

Der Oberpfarrer von St. Marien
Aus der Mariengemeinde wird uns geſchrieben:
Seit einer Reihe von Jahren beſtand zwiſchen den kirch

lichen Körperſchaften und dem Patron der Kirche Streit über
die Frage, wer bei Wiederbeſetzung einer erledigten Pfarrſtelle
die Auswahl unter den Bewerbern zu treffen habe. Jetzt iſt es
gelungen, dieſe Streitfrage durch einen Vergleich zu er-
kedigen. Danach ſteht das Recht zur Wahl den kirchlichen
Körperſchaften zu und eine von ihnen vorgenommene Wahl
bildet die Vorausſetzung für die dem Patron zuſtehende
Vohation und Präſentation. Der Patron aber hat ferner das
Recht, die von den kirchlichen Körperſchaften vollzogene und ihm
mitgeteilte Wahl aus erheblichen Gründen zu beanſtanden.
Ueber die Erheblichkeit der Gründe entſcheidet im Streitfalle
das Konſiſtorium in Magdeburg, in zweiter Jnſtanz der evan-
geliſche Oberkirchenrat in Berlin.

Auf Grund dieſes Vergleichs iſt jetzt die durch den Tod des
Herrn Paſtor Jahn erledigte Oberpfarrerſtelle durch den Ge
meindekirchenrat zur Wiederbeſetzung ausge-
ſchrieben. Es ſoll damit den kirchlichen Körperſchaften Gelegen
heit gegeben werden, neben den in erſter Linie in Frage kom
menden drei Geiſtlichen der Gemeinde auch andere Bewerber
kennen zu lernen und danach die Wahl vorzunehmen, die mit
Gottes Hilfe den richtigen Mann auf dieſe für das evangeliſche
Rirchenleben unſerer Stadt ſo wichtige Stelle berufen wir

Auf den Spuren von Hölz
Schwurgericht Halle.

ZJu den Aufruhrtagen im März 1921 war Helbra
ein beſonderer Aufruhrherd, hatte die Einwohnerſchaft doch inſo-
fern mehr zu leiden, als der Räuberhauptmann Max Hölz
hier beſonders ſeinen Willen geltend machte. Die Bewohner
waren ſo vollſtändig terroriſiert, daß ſie nicht den geringſten
Widerſtand leiſten konnten, ohne für Leib und Leben fürchten
zu müſſen. Die Verhandlung in der Sitzung vom 13. März be
wies das wieder von neuem. Auf Anregung von Hölz hatte der
ſogenannte Aktionsausſchuß beſchloſſen, den Pfarrer Schmidt
in Helbra feftnehmen und nur gegen ein Löſegeld von einer
Million Mark wieder freizulaſſen. Daß der Pfarrer vieſe
Summe nicht zahlen konnte, war klar, und ſo mußte er ſich denn
ſeine Gefangenſetzung gefallen laſſen. Kommandiert waren dazu
vier Mann, darunter der landwirtſchaftliche Arbeiter Paul
Namhſel in Helbra, geboren 1895, und die Bergleute Albin
Taciak in Kloſtermansfeld, geboren 1897, und Karl
Köpernick in Helbra, geboren 1897. Sie ſtanden jetzt vor den
Geſchworenen, angeklagt des ſchweren Landfriedensbruchs, des
Anſchluſſſſes an einen bewaffneten Haufen und des unbefugten
Beſites von Militärwaffen, die zu Gewalttätigkeiten verwendet
werden ſollten. Jn der Nacht zum 24. März war, wie bemerkt,
Pfarrer Schmidt feſtgenommen worden die Räuber gingen dann
in das Pfarrhaus zurück und plünderten. Geld (1000 bis 2000

und einige Schmuckſachen waren die Beute. Hier hat ſich
Vamhſel als Führer betätigt, die beiden anderen jetzt. Ange
llagten waren dabei nicht beteiligt. Am anderen Tage, dem
Herfreitag, haben dann alle drei die Bäckerei des Ernſtſchachtes
beimgeſucht und wieſen einen mit der Unterſchrift von Hölz ver
ſehenen Requiſitionsſchein über 500 Brote vor, die für die ſoge
de Rote Armee beſtimmt waren; ſie erhielten aber nur 290
Brote und fuhren damit ab. Das Geſpann dazu hatten ſie auf
dem Gute des Majors Spielberg in Helbra „requiriert“. Am
v nittage desſelben Tages hat Namhyſel allein dann noch die

leidungskammer des Ernſtſchachtes geplündert,
Namyſel beſtritt ſeine Beteiligung, doch wurde durch Zeugen-

ausſagen bewieſen, daß er am 25. März mit einer umgebundenen
andgranate und einem Gewehr vor dem Gaſthaus „Hohen-
zollern“ ſpazieren gegangen ſei (der Beſitz einer Handgranate
gehörte in jenen Tagen zum guten Ton), und daß er auch die
ne Uhr der Gattin des Pfarrers mehreren Perſonen gezeigt

abe. Die beiden anderen Angeklagten beſtritten ihre Teilnahme
nicht, ſie wollten aber unter einem unwiderſtehlichen Zwange
t r haben, dem ſie ſich nicht bätten entziehen können. Nach
d 52 des Strafgeſetzbuches iſt dies ein Strafausſchließungsgrund.
a Geſchworenen dürfien hier den Ausführungen der Ver
idiger gefolgt ſein, denn ſie vorneinten bei beiden Ange
v n alle Schuld fragen, worauf ſie frei geſprochen
7 z Art Den Namyſel dagegen ſprachen ſie ſchuldig im Sinne
6 nklage und verſagten ihm auch mildernde Umſtände, Das

ericht verurteilte ihn darauf zu einer Zuchthausſtrafe
von 1 Jahr 9 Monaten, und zu 600 Mark Geldſtrafe, auch wurde
s 3 Jahre Ehrenrechtsverluſt erkannt. Drei Monate
der erkannten Strafe onrden als durch die Unterſuchungshaft
verbüßt angerechnet.

kiug Der Rückgang des Halleſchen Freindenverkehrs. Nach Mit
eilung des Statiſtiſchen Amtes ſind in den hieſigen Gaſt und

Logierhäuſern im Februar 1922 5878 männliche und 1118 weib
liche zuſammen 6696 Fremde abgeſtiegen, Darunter befanden

Beilage zur Halleſchen Seitung Diensstag, 14. März 1922

ſich 140 (112 männliche und 28 weibliche) ausländiſche Staats-
angehörige, die aus dem Auslande kamen. Jm Februar 1921
waren es 9913 männliche und 1086 weibliche, zuſammen 10 999,
im Februar 1913 7931 männliche und 1066 weibliche, zuſammen
8997 Fremde.

Der ſchuldige Nebel
Verworfene Reviſion.

Aus Leipzig wird uns geſchrieben: Wegen fahrläſfi-
ger Tötung und fahrläſſiger Transportgefährdung iſt am
13. April v. J. vom Landgericht Halle (Saale) der Lokomotiv-
führer Paul Henſchel zu 1 Monat Gefängnis verurteilt wor-
dn. Er hatte am 7. Februar 1921 einen Perſonenzug durch den
Uebergangsbahnhof Kötzſchen zu führen. Da ſtarker Nebel
herrſchte überſah er das Vorſignal und das Hauptſignal, welche
beide auf „Halt“ ſtanden. Plötzlich ſah er mitten im
Ende eines Zuges vor. ſich auf ſeinem Gleis, konn!
Zug nicht ſchnell genug mehr zum Halten bringen, fuhr
auf die letzten Wagen des anderen Zuges auf. Da den
2 Bahnbeamte ſchwer verletzt, der eine von ihnen i i an
den Folgen des Unfalls geſtorben. Das Gericht ſagt im Urteil,
daß der Angeklagte bei genauer Beobachtung und der nötigen
Aufmerkſamkeit die Signale wohl hätte erkennen können, trotz
dem ſie nicht beleuchtet waren und ſtarker Nebel herrſchte. Gegen
das Urteil hatte der Angeklagte Reviſion eingelegt. Er machte
geltend, daß er zum Halten nicht verpflichtet ſei, da er
überhaupt kein Signal geſehen habe, auch habe er nicht damit
rechnen können, daß der andere Zug vor ihm fuhr, da er nicht
fahrplanmäßig geweſen ſei. Das Reichsgericht ver warf jedoch
die Reviſion als unbegründet. (3 D 996,/21.) (Nachdr. verb.)

Der Selbſtmord am Sonntag. Am Sonntag gegen
7 Uhr abends ſtürzte ſich eine ledige weibliche Perſon aus
Weißenfels, vermutlich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht, aus
dem 2. Stock eines Flurfenſters des Hauſes Merſeburger Str. 29
auf den Hof herab und erlitt ſchwere Verletzungen. Jn der
Nacht iſt ſie in der Klinik verſtorben.

Feuer im Keller. Geſtern nachmittag wurde die Feuer
wehr nach Böllberger Weg 21 zum Löſchen eines Kellerbrandes
gerufen. Nach viertelſtündiger Tätigkeit konnte ſie wieder
abrücken.

Der Bund der Kinderreichen veranſtaltet Donnerskag,
den 16. März, abends 8 Uhr, in der Martinſchule eine außer-
ordentliche Mitgliederverſammlung, um das Bedürfnis der Mif-
lieder an Textilwaren und Heeresbedarfsartikeln feſtzuſtellen.

Alle Mitglieder werden um Erſcheinen gebeten, die Mitglieds-
karten ſind mitzubringen. (Näheres ſiehe Jnſerat).

Die Ehrendenkmünze des Weltkrieges wurde
Margrit Klaugk, Dzondiſtraße 3, verliehen.

Deutſche Andacht. „Jmmer mehr Deutſchchriſtenkum“,
„immer weniger Judenchriſtentum“ iſt eine Forderung von
Adolf Bartels, deſſen klare, überſichtliche, von ſo viel Wärme ge
tragene Darlegungen und deſſen urdeutſche Perſönlichkeit wir
neulich auf uns haben wirken laſſen können. Die Erkenntnis,
wie notwendig die Durchführung dieſer Forderung für unſer Volk
iſt, veranlaßte Oskar Michel 1903 zur Gründung des deutſch
religiöſen Bundes. Zu ihm haben ſich dann andere Männer ge-
funden, die mit der ganzen Kraft ihrer Seele an dieſer Aufgabe
mitarbeiten. Der hier in Halle bekannteſte von ihnen iſt Jürgen
von Ramin, ein Großneffe Bismarcks. Er ſpricht zu uns am
Sonnabend, den 18. d. M., abends 8 Uhr in der Aula des
Stadtgymnaſiums- Die Einzelgeſänge hat WillyBohne übernommen, und in Ernſt Rohloff- Leipzig werden
wir einen Meiſter der Orgel kennen lernen. Eintrittskarten zu

inen

Fräulein

dieſer erſten deutſchen Andacht in Halle in der Lippertſchen
Buchhandlung und in der Geſchäftsſtelle der „Halleſchen
Zeitung“.

Ueber einen Kamm geſchoren! Mangels anderer
„Kleiner Anfragen“ bemüht ſich der rote Scherenſchleifer (mehr
Schere als Schleifer!) um den Druckfehler eines Druckfehlers.
Wir haben ſ. Zt. die niedliche Verwechslung feſtgenagelt, die
Herr Lange von der „Volkszeitung“ ſich erlaubte, indem er
ſtatt „Ziviliſation“, die er haßt, „Revolution“ in ſein Manuſkript
ſetzte und damit die Lacher gleich auf ſeiner Seite hatte. Nun
iſt uns der erſchreckliche Fehler paſſiert, ſtatt „Volkszeitung“
„Volksſtimme“ geſchrieben zu baben, und der Scherenſchleifer
macht in alter Uebung einen Volksbetrug daraus. Die Sache iſt
weniger tragiſch. „Volkszeitung“, „Volksſtimme“ und „Klaſſen-
kampf“ geben ſo oft heiteren Anlaß, daß es im Bereich der
Möglichkeit liegt, ſie durcheinanderzukurbeln, wenn man ihrer
gedenkt. Aber das heiterſte Objekt ſozialiſtiſcher Zeitungs-
arbeit iſt und bleibt doch die „Volksſtimme“. Nicht nur wir
haben ihr das ſchon des öfteren vorgerechnet, mehr noch zeit-
lang geſchahs täglich taten es die eigenen Brüder der gleichen
Kulör. Was wunder alſo, wenn man bei einem ſozialiſtiſchen
Entgleiſungswitz gleich an die „Volksſtimme“ denkt! Was
wunder alſo, wenn nicht nur das Wort Scherenſchleifer, ſondern
„Volksſtimme“ überhaupt über die Mundwinkel der Wiſſenden
die lachende Falte eines behaglichen Schmunzelns breitet. Es iſt
ein Fluch, lächerlich zu wirken! Wir können die „Volks-
ſtimme“ leider auch durch dieſe Berichtigung nicht davon be-
freien

Das Klingler-Quartett gibt morgen ſeinen letzten Kam-
mermuſikabend in dieſer Saiſon im Saale der Loge zu den 3 De-
gen, Paradeplatz 4, dazu ſind noch Karten in ganz beſchränkter
Anzahl erhältlich in der Hofmuſikalienhandlung von Heinrich
Hothan.

Wochenmarkt in Halle.
im allgemeinen unverändert.

Keine Kätzenſteuer verlangt. Herr Stadtv. Juſtizrat
Herold bittet uns, mitzuteilen, daß er nicht angeregt hat,
eine Katzenſteuer einzuführen.

Vereins- Nachrichten
Deutſchvölkiſcher Schutz- und Trutzbund. Bundes

abend am Mittwoch, den 15. März, abends 8 Uhr, im „Niko-
lcus“ (Kleiner Saal). Tagesordnung: A) Allgemeines.
1. Freimaurermorde. 2. Der Kronprinz. B) Halliſche Angelegen-
heiten: 1. Döltz noch immer im Amt! 2. Fort mit der Ver-
gewaltigung durch die Polizei! 3. Die Verfolgung der Völkiſchen
durch die Gerichte der Republik. 4. Judenknechte. C) Bundes-
angelegenheiten: (Unſere Bismarckfeier, die Ludendorff-
feier, die Kreistagung, Abel, Zeitungsweſen, Jnnere Angelegen-
heiten des Geſamtbundes, der Verband nationalgeſinn-
ter Soldaten, eine Vereinigung alter Soldaten auf völ-
kiſchem Boden.)

V. f. L. 96. Mittwoch, den 15. März 1922, abends 8 Uhr,
im Klubhaus außerordentliche Generalverſamm-
l un g. Der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen bitten um zahl-
reichen Beſuch.

Dienstag, 14. März. Kreiſe

Die alten Kameraden
Alte 82er heraus! Am 5. und 6. Auguſt d. J. ſoll in

Göttingen eine Zuſammenkunft aller ehemaligen 82er ſtattfinden.
Alle Kameraden, welche dem 2. Kurheſſiſchen Infanterie Regi-
ment Nr. 82 im Kriege und im Frieden angehört haben, werden
zur Teilnahme aufgefordert und gebeten, im Falle der Teilnahme
ihre Adreſſen an Major a. D. Rbein, Göttingen, Wilhelm-
Weberſtraße 28, zu ſenden

Stadtverordneten-Sitzung
(Schluß aus der Morgenausgabe.)

Der Deutſch-Evangeliſche Frauenbund frägt in einer Eine
gabe an, was geſchehen ſei hinſichtlich des Beſchluſſes, die Straße
„Schlamm“ aufzulöſen. Die Eingabe wird dem Magiſtrat über
wieſen. Vom Rechtsanwalt Hirſch als dem Vertreter des Ober
amtmanns Görg in den Verhandlungen wegen Pachtgeld-
erhöhung des ſtädtiſchen Gutes Gimritz wird in einem Schreiben
Verwahrung eingelegt gegen das Verhalten des Magiſtrats, als
ſei von Oberamtmann Görg bei Neuverpachtung des Gutes der
Stadt kein Entgegenkommen gezeigt worden. Stadtv. Bundt
(Diſchn.) erklärt hierzu, daß Oberamtmann Görg dem Magiſtrat
eine Erhöhung der Pacht angeboten habe, allerdings hätte er ſich
eine längere Pachtzeit als die bisherige ausbedungen. Es ſei
nicht von der Hand zu weiſen, daß Pächter ein gewiſſes Ent-
gegenkommen gezeigt habe. Herr Oberamtmann Görg habenicht von vornherein eine Pachtgelderhöhung abgelehnt, Pondern

ſich zu Zugeſtändniſſen bereit erklärt. Oberhürgermeiſter Dr.
Rivoe erwidert in Vertretung des Dezernenten der ſtädtiſchen
Landgüter, er könne nicht beſtätigen, daß Pächter zu einem Ent
gegenkommen bereit geweſen wäre. Es ſeien Pachterleichterun-
gen verlangt worden auf dem Gebiete des geſamten Pacht-
vertrages, worauf der Magiſtrat nicht eingehen könne. Stadt-
verordneten- Vorſteher Keil (Dem.) bezeichnet das Verhalten des
Pächters bei der heutigen Geldentwertung als kein Entgegen-
kommen.

Hierauf wird in die Erledigung der Tagesordnung einge-
treten und zu Punkt 1 derſelben Architekt Georg Lindner neu
als Mitglied des Grundſteuerausfchuſſes gewählt.

An Stelle des ausgeſchiedenen Gaſtwirts Reuſchel als Mit-
glied des Kuratoriums der Paul Riebeck- Stiftung bis
W 20. Oktober 19293 wird Kaufmann und Stadtverordneter

r vorgeſchlagen. wogegen Einwendungen nicht erhoben
werden.

Die bisherigen Vergütungen für die Beiſitzer des Miets
einigungsamtes ſollen mit Wirkung vom 1. März d. J. ab ver
doppelt werden, und zwar je Stunde 7 Mark, der Mindeſtſatz für
eine Sitzung ſoll 14 Mark und der Höchſtſatz 24 Mark betragen.
Die Mehrausgaben hierfür belaufen ſich auf 30 000 Mark, die
noch in den Etat 1922 einzuſtellen ſind.

Stadtv. Mendorf (Komm.): Dieſe Entſchädigung ſtellt nicht
den Verluſt an Arbeitsverdienſt dar, es müßte, wenn dieſer An
trag angenommen wird, eine Regelung der Sitzungszeit dahin
getroffen werden, daß die Sitzungen auf die Nachmittagsſtunden
verlegt werden. Dasſelbe trifft auch auf das Gewerbegericht zu.
Jch beantrage daher, daß den Beiſitzern im Mietseinigungsamt
der tatſächlich nachweisbare Lohnausfall vergütet werde.

Stadtv. Wilke (Soz.): Die durch den Antrag Mendorf ent
ſtehenden Mehrkoſten würden doch nur den ſtreitenden Parteien
zur Laſt fallen und es wird die Mieter davon abhalten, das
Mietseinigungsamt in Anſpruch zu nehmen.

Stadtrat Dr. May: Jch möchte bitten, die Sätze ſo zu be
ſchließen, wie ſie der Magiſtrat und der Haushaltsausſchuß be-
ſchloſſen haben. Es ſind anderen Städten gegenüber noch lange
nicht die niedrigſten Sätze. Jetzt koſtet der Stadt eine Sitzung
des Einigungsamtes bereits 153 Mark, eine Erhöhung wird ſeine
Rückwirkung ausüben auf die Erhebung der Gebühren durch die
Parteien, denn aus allgemeinen Mitteln können dieſe Koſten
für die Dauer nicht getragen werden. Jch bitte, den Antrog
Mendorf ſich nicht zu eigen zu machen, denn wenn eine ſolche Ve
ſtimmung aufgenommen wird, müßte eine beſondere Arbeits
kraft eingeſtellt werden.

Die Stadtv. Buſſe (Deutſchnat.), Dürrfeld (Soz.) und Gräfe
(u. S. P.) lehnen ebenfalls den Antrag Mendorf ab.

Darauf wird der Antrag Mendorf abgelehnt.
Hierauf gibt
Stadtrat Belthuyſen im Namen des Magiſtrats die Er

klärung ab, daß der Antrag betreffend Gewährung der Wirt
ſchaftsbeihilfen an Beamte, Angeſtellte uſw. bereits voll er
füllt ſei, und daß auch allen Kriegsaushilfen ſämtliche Teue-
rungszulagen ausgezahlt werden, mit Ausnahme der Octsklaſſen-
entſchädigung.

Es folgten alsdann eine Reihe Rechnungslegungen, über die
Stadtv. Minner (Dem.) berichtete und die von der Verſammlung
genehmigt wurden.

Der Magiſtrat legt das Geſuch betr. Uebernahme von An
geſtellten der Jugendhilfe in ſtädtiſche Dienſte mit dem Be
merken vor, daß bei. Uebernahme der Jugendhilfe auf die ſtädti-
ſche Verwaltung eine Vermehrung des Perſonals nicht in An
trag gebracht werden wird. Der Berichterſtatter empfiehlt das
Geſuch im Auftrage des Petitionsausſchuſſes dem Magiſtrat als
Material zu überweiſen. Sollten Einſtellungen notwendig ſein,
ſo iſt zu prüfen, ob unter den jetzigen Angeſtellten Perſonen ſind,
die in ſtädtiſche Dienſte übernommen werden können.

Stadtrat Velthuyſen: Die Tätigkeit der Jugendbhilfe iſt eine
ſegensreiche. Der Dank des Magiſtrats ſoll hier in aller Oeffent
lichkeit ausgeſprochen werden. Der Magiſtrat iſt aber nicht in
der Lage, Neueinſtellungen vorzunehmen. Man müſſe verſuchen,
die Jugendhilfe mit den beſtehenden Beamten zu übernehmen.

Stadtv. Buſſe (Diſchn.): Es iſt ſehr erfreulich, daß bei Ueber
nahme der Jugendhilfe die große Arbeit mit dem bisherigen
Perſonal bewältigt werden kann.

Der Antrag wurde angenommen mit dem Zuſatzantrag des
Stadtv. Wilke, falls Neueinſtellung von Beamten notwendig er
ſcheint, dieſe in ſtädtiſche Dienſte geſtellt werden.

Es lag alsdann noch eine Eingabe der Allgemeinen Arbeit-
geber Vereinigung für Halle und Vororte und des Zentralaus-
ſchuſſes Halleſcher Unternehmerverbände betr. Abſtellung von bei
der Außenreklame eingetretenen Mängeln vor.

Stadtv. Ritter (Dem.): Von den Petenten wird ausgeführt,
daß ihnen gegenwärtig ſtarke Beſchränkungen in der Außen-
reklame auferlegt werden, die Schuld hieran trage die Baupolizef.
Es müſſe eine Vermehrung der Anſchlagſäulen und Neueinrich-
tung von Reklameplätzen erfolgen. Gleichzeitig ſei auch eine
Gegenpetition von vier Künſtlervereinigungen eingegangen, die
natürlich anderer Anſicht ſind und ſich gegen jede Verunſtaltung
der Halleſchen Straßenbilder wenden. Der Verkehrsausſchuß
erkennt an, daß die Reklamemöglichkeiten ſehr beengt ſeien und
daß dieſe vermehrt werden müſſen und empfiehlt, die Petition
dem Magiſtrat zur Berückſichtigung zu überweiſen, alle anderen
Forderungen aber abzulehnen. Es wird ſo beſchloſſen.

Bei Schluß der öffentlichen Sitzung lag noch ein Dringlich
keitsantrag der kommuniſtiſchen Fraktion vor, dem ein Geſuch
des Zentralverbandes der Jnbaliden und Soziakrentner zugrunde
lag, worin dieſelben erſuchten, bei der Auszahlung der Notſtands-
gelder von einem Abzug der ſeit Oktober bis zur Auszahlung der
neuen Unterſtützungsſätze geleiſteten Armengelder abzuſehen.

Stadtv. Günther (Komm.) begründet die Dringlichkeit des
Antrages.

Stadtrat Velthuyſen: Der Antrag iſt für die Stadt von ſo
pekuniärer Tragweite, daß erſt der Magiſtrat hierzu Stellung
nehmen muß.

Es entſpann ſich hierauf ein kleines Wortgefecht zwiſchen
dem Vorſteher und dem Stadtv. Günther, weil erſterer er
klärte, daß er laut Geſchäftsordnung den Antrag nicht zur Be
handlung zulaſſen könne, weil der Magiſtrat Einſpruch erhoben
habe. Jn dieſes Wortgefecht miſchten ſich auch einige Zuhörerauf der Galerie, die durch laute Pui- und andere Rufe den Vor
ſteher ſowie die bürgerlichen Stadtverordneten beleidigen wollten
Der Antrag wird alſo erſt in der nächſten Sitzung zur Verband-
lung kommen. Hierauf folgte eine geheime Sitzung.
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Die Rekordmeſſe
tzk. Leipzig, 14. Märg.

Eine Meſſe, wie ſie Leipzig noch nicht erlebt hat, iſt vorüber.
150 000--160 000 Beſucher weilten in den letzten acht Tagen in
Leipzigs Mauern. Eine Rekordziffer, die alle bisherigen Be
e der Leipziger Meſſen überſteigt. Nur die Frühjahrs
meſſe 1920 reicht mit 140 000 Beſuchern an die heutige
ziffer heran. Vor allem war das Ausland fehr ſtark ſchon vor

g der Meſſe vertreten. Engländer beſonders hatten in
Anzahl von den Valutaverhältniſſen Gebrauch gemacht

und mit der Reiſe zur Leipziger Meſſe eine Vergnügungsreiſe
durch Deutſchland verbunden. Auch Holländer waren in großer
Zahl ſchon vor der Meſſe in Leipzig eingetroffen Das Meß-
geſchäft ſetzte gleich zu Anfang ſehr ſtark ein. Beſonders auf der
Textilmeſſe ſtürzten ſich die Käufer mit einem ſolchen Waren
hunger auf ſämtliche Artikel, daß ſchon am zweiten Meßtage
teilweiſe keine Aufträge mehr angenommen werden konnten.
Aber auch in anderen Branchen wurden Umſätze getätigt, wie ſie
auf der Leipziger Meſſe noch nicht vorgekommen ſind.

Ein vorgeſchichtlicher Fund
Vor einigen Tagen wurde in einer Herrn Doſt aus Meuchen

gehörigen Kiesgrube, die an der Straße zwiſchen Goſtau und
Stößwitz liegt, ein vorgeſchichtlicher Fund gemacht, der einen
Einblick in das Handwerkerleben unſerer Vorfahren vor etwa
2500 Jahren gibt. Bei Erdarbeiten in dieſer Grube hatte der
Maurer Otto Reinhardt aus Röcken ein größeres Stück eines
Tongefäßes nebſt einem Hirſchgeweih mit deutlich erkennbaren

HPearbeitungsſpuren angetroffen. Durch die freundliche Vermitt
lung des Herrn Lehrers Blume in Röcken, dem die Funde über
geben waren, wurde die Landesanſtalt für Vorgeſchichte in 9un
davon benachrichtigt und konnte eine fachmänniſche Unterſuchung
vornehmen. Jn dem hellen Lehm zeichneten ſich durch ihre
dunkle Färbung zwei rundliche Vertiefungen oder Gruben ab,
eine größere und eine kleinere, die durch eine ſeichte Mulde ver
kunden waren. Jn der größeren Grube fanden ſich nur kleine,
rötlich gebrannte Lehmbröckelchen, Holzkohlenreſte und einzelne
kleine Scherben. Die kleinere Grube enthielt einen großen Teil
eines Gefäßes, das umgeſtülpt geſtanden hatte, nebſt mehreren
Scherben und einem Stück verwitterten Granit,

Vermutlich haben wir es hier mit einer Arbeitsſtätte zu
tun. Darauf deutet die ganze Art des Fundes und die Sorg-
falt, mit welcher die Gegenſtände in der kleinen Grube zu-
ſammengeſtellt waren. Es liegt nahe, in den verſchiedenen
Gegenſtänden die Hinterlaſſenſchaft eines Töpfers zu ſehen. Die
Funde ſtammen aus der Zeit etwa um 500 v. Chr. N. N-son.

Wittenberg, 14. März. Kreisfrei.) Die Auskreiſung
der Stadt aus dem Kreiſe Wittenberg iſt nunmehr in langen,

eingehenden Beratungen der vom Kreistage und der Stadtver
ordnetenberſammlung gewählten Kommiſſion ſoweit gediehen,
daß in dieſer Woche ſowohl der Kreistag als auch die Stadtver
ordnetenverſammlung, ſich mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen
und vorausſichtlich zum Abſchluß bringen werden. Das Aus
ſcheiden der Stadt Wittenberg aus dem Kreiſe ſoll ſchon am

April d. J. erfolgen.
c. Halberſtadt, 18. März. KKreisvereinigung länd-

licher Gewerbetreibende r.) Hier hat ſich geſtern die
Kreisvereinigung ländlicher Gewerbetreibender gebildet. Zu der
Gründungsverſammlung waren Vertreter aus allen Orten des
Kreiſes, beſonders aber aus dem Weſtteil bis Abbenrode hinauf,
erſchienen, ferner Landrat Dr. Wegner und Handelskammer-
ſondikus Heinecke. Die Vereinigung, die alle Berufskreiſe, die
Hewerbeſteuer zahlen, umfaſſen ſoll, hat ihren Sitz in Oſter-
wieck. Sie will alle übed die Berufsintereſſen hinausgehenden
Lebensintereſſen des Gewerbeſtandes umfaſſen und beſonders bei
Gemeindevertreter-, Kreistags-, Handels- und Handwerks-
kammerwahlen tätig ſein. Jn Vorträgen wurden die drückenden
Nöte des Gewerbeſtandes behandelt, beſonders die ungerechte
Verteilung der Gewerbeſteuer.

Magdeburg, 14. März. (Gefaßter Kirchen-
räuber.) Endlich iſt es der Kriminalpoligei gelungen, den
Einbrecher zu ermitteln und feſtzunehmen, der in der Nacht zum
20. Oktober 1921 den Einbruch in den hieſigen Dom verübt hat
und dabei Abendmahlsgeräte und Ausſtattungsſtücke von erheb
lichem Werte geſtohlen hat. Es iſt der jetzt wohnungsloſe, da

mals in Burg wohnhafte Heizer Richard Werner. Leider konnten
die geſtohlenen Sachen nicht wieder herbeigeſchafft werden. Die
Silberſachen ſind zerſchlagen und verkauft und die Webſtoffe zu
Kleidern und Wäſche verarbeitet worden. Gleichzeitig wurde
Werner als Täter eines am 18. Februar in einer Gerberei in
Burg verübten großen Felldiebſtahls ermittelt.

Magdeburg, 14. März. (Julius Voigtel f.) Der
Ehrenbürger der Stadt Magdeburg und Stadtälteſter, Stadtrat
Julius Voigtel, iſt wenige Tage nach Vollendung ſeines
86. Lebensjahres geſtorben. Mit ihm iſt ein Mann aus dem
Leben r dem ſeine Vaterſtadt Magdeburg außerrordent-
lich viel verdankt. Jahrzehnte hindurch hat er im öffentlichen
Leben Magdeburgs geſtanden, und mit Eifer und Pflichttreue
zum Wohle ſeiner Heimat gewirkt.

Magdeburg, 13. März. (Müllertagung.) Unter
Leitung des ſtellvertretenden Vorſitzenden Herrn Otto
Hubrig fand in Magdeburg die Hauptverſammlung des
Zweigverbandes deutſcher Müller für die Pro
vinz Sachſen und Anhalt ſtatt. Der bisherige Vor-ſitzende, Kommerzienrat Banſe-Meisdorf wurde zum Ehren-
vorſitzenden ernannt. An ſeine Stelle als Vorſitzender trat Dr.
Drenckmann-Magdeburg. Jn ſeinem Geſchäftsbericht be-
rührte Dr. Drenckmann die Fragen der Organiſation der Müller,
ſprach über die Tätigkeit und Kämpfe im Jntereſſe der Müllerei
und beleuchtete die Wirkung der Staffeltarife. Den Beſtrebun-
gen en Schaffung weiterer Selbſthilfe-Organiſationen ſtand
er h gegenüber. Direktor Berninger- Magdeburg
berichtete über die letzten Verhandlungen in der Reichsgetreide-
ſtelle. Er führte aus, daß amerikaniſches Mehl dem Jnlandsmehl
gleicher Beſchaffenheit keine Konkurrenz bereiten könne. Zum
Schluß behandelte er die Frage der Beteiligung der Müllerei
durch Zeichnung von Aktien an der neuen Deutſchen Lagerei-
Aktien Geſellſchaft.

Jeßnitz, 11. März. (Der Gemeinderat) nahm
Kenntnis von der erfolgten Auflöſung des Gutsbezirkes Roßdorf
und der Zuteilung eines Teiles desſelben zur Stadt Jeßnitz.
Der andere wird mit Kleckewitz zuſammengelegt. Der ſtädtiſche
Sparkaſſenkredit ſoll mit weiteren 50 000 Mark, alſo mit zu
ſammen 250 000 Mark, für Gemeindezwecke in Anſpruch ge-
nommen werden. Die von der Fortbildungsſchule erforderte
Beihilfe von 85 800 Mark wurde bewilligt, zum Leiter der Schule
wurde Lehrer Schüßler gewählt.

Gerſtungen, 14. März. (Die Eiſenbahn ſpart.)
die neuen Ueberholungsgleisanlagen auf dem Bahnhof

Wommen ſeit längerer Zeit fertiggeſtellt ſind, ſollen ſie vorerſt
in Betrieb genommen werden, weil der geringe Perſonen
Güterzu

betriebnahme

Erſt wenn

ehr auf der Thüringer Hauptſtrecke die Jn-
eſer Gleiſe noch nicht unbedingt erfordert. Da

die Eiſenbahnverwaltung eine ganze Anzahl Beamte.
in der Hauptreiſezeit eine raſchere Zugaufeinander-

geboten erſcheint, ſoll der Verkehr über die neuen Gleiſe

ugverbindung.)

7. chnellfahrerdezwi ger Erfurt und ma vorgeſehen. Der

Befſuchs

t iſt zum

1929 eine bindungirtſchafts
d den Regierungsbezirk Erfurt hat ſich mit der Eiſen

bahndirektion Magdeburg in Verbindung geſetzt, damit die Fahr
lage derart in Ausſicht genommen wird, daß der Zug etwa um
8 Uhr früh in Erfurt abgelaſſen wird und in Magdeburg um
2512 Uhr vormittags eintrifft. Der Gegenzug würde Magdeburgabends um 7 Uhr verlaſſen und etwa um u Uhr in Erfurt
ankommen. Außerdem iſt beantragt worden, die Fahrlage ſo zu
geſtalten, daß in Sandersleben die Anſchlüſſe nach Aſchersleben
und dem Harzgebiet, insbeſondere abends der Anſchluß von
Halberſtadt durch P.Z. 549, berückſichtigt werden und dem Abend-
zuge in Sangerhauſen Anſchluß an P.-3. 578 nach Nordhauſen
Kaſſel r wird.

Altenburg, 13. er de lgeſchlagene Kom-
amunaliſierung.) Vor resfriſt hatten die ſtädtiſchen

Körperſchaften beſchloſſen, den Verſuch zu unkernehmen, durch
das Feldbrandverfahren bi herzuſtellen. Esbillige Baugiegelwurde deshalb an die ſtädtiſche Wirtſchaftererwaltung ein Ziege

leibetrieb dieſer Art angegliedert. Die Verſuche haben jedoch
nicht zu dem erhofften Ergebnis geführt. Der Stadtrat beſchloß
daher, den Ziegeleibetrieb wieder einzuſtellen und die bereits
früher einmal aufgeworfene Frage erneut in Erwägung zu
ziehen, ob es nicht möglich iſt, zurzeit ſtilliegende Dampf-
ziegeleien wieder betriebsfähig zu geſtalten.

tzk. Altenburg, 138. März. (Ueber die geſamte Er-
nährungswirtſchaft für die Zeit vom 1. Auguſt
1914 bis 30. September 1921) iſt jetzt dem Geſamt-
ſtadtrat Rechnung gelegt worden. Den Geſamtausgaben von
9 424 421,45 Mk. ſtehen Einnahmen von 8118 263,98 Mk. gegen
über, Der Zuſchuß beläuft ſich auf 1 306 157,47 Mk. Ueber-
ſchüſſe wurden erzielt aus der Regelung des Verkehrs mit Brot-
getreide, der Verſorgung mit Fleiſch, Milch, Käſe, Süßſtoff, Kunſt
honig und verſchiedenen anderen Nahrungsmitteln. Verluſte
treten dagegen ein in folgenden Zweigen der Ernährungswirt-
ſchaft: Abgabe von Teigwaren, Kartoffelverſorgung, Bewirt
ſchaftung der ſtädtiſchen Speiſeanſtalt, Unterhaltung der
Kriegsküchen, Schweinemaſt, Ziegenzucht. Den größten Zuſchuß
erforderte die Kartoffelverſorgung mit 638 850,73 Mk. Jm Ver-
gleich mit den Rechnungsergebniſſen anderer Städte, die allein
in den Jahren 1918/19 und 1919/20 Millionenverluſte zu decken
hatten, kann der Zuſchuß unſerer Stadt ein verhältnismäßig ſehr
geringer genannt werden.

tzk. Wallendorf, 14. März. (Jugendlicher Leicht-
ſinn.) Wie aus Lichte berichtet wird, hantierte dort ein Glas-
bläſer von 16 Jahren mit einer Patrone und hielt dieſe unbe
greiflicherweiſe an ſeinem Arbeitstiſch an die Lichtflamme des
Blaſebalges. Die Patrone explodierte und verletzte ein Auge ſo
ſchwer, daß es wohl verloren ſein wird und er in die Klinik nach
Jena gebracht werden mußte. Außerdem wurden dem Burſchen
der Daumen und einige Fingerſpitzen abgeriſſen. Verſchiedene
Schrotkörner ſitzen in der Bruſthaut.

tzk. Roda (S.-A.), 14. März. (Troſtloſe Lage in der
Kartoffelverſorgung) Jm Stadtgemeinderat wies
Bürgermeiſter Goedecke auf einen Appell der Thüringer Regie-
rung über die troſtloſe Kartoffelverſorgung hin. Dieſe ſei noch
nie ſo erſchreckend ungünſtig geweſen wie in dieſem Jahre. Der
Bedarf an Kartoffeln ſei. noch nicht einmal für die Wintermonate
ſichergeſtellt; den folgenden ſog. Hungermonaten ſehe man mit
ſchweren Bedenken entgegen. Die Eindeckung an dieſem wich-
gen Nahrungsmittel habe deswegen nicht in dem erforder-
lichen Maße vorgenommen werden können, weil der Kälte halber
der Auslandstransport unterbleiben mußte. Pflicht eines jeden
Erzeugers ſei es, bei ſelbſt größter Einſchränkung den letzten
Zentner Kartoffeln den Verteilungsſtellen zuzuführen.

tzk. Reichſtädt bei Ronneburg, 14. März. (Unglücks-
fall.) Auf der Bahnſtrecke zwiſchen Frankenau und Großen-
ſtein wurde die Leiche der 82jährigen Frau Rauſchenbach von
Reichſtädt aufgefunden. Die Greiſin war ſeit einiger Zeit
eiſtesgeſtört und ſollte in einer Anſtalt untergebracht werden.
ie hat jedenfalls in einem Anfalle ihre Wohnung verlaſſen, iſt

vom Wege nach Großenſtein abgekommen und wurde vom Zuge
überfahren. Beide Beine waren vom Rümpfe getrennt, ſo daß
der Tod jedenfalls ſofort eingetreten ſein wird.

Schlothein, 14. März. (Brandſtifter.) Vor
einigen Tagen früh gegen 546 Uhr wurde von nichtsnutzigen Ge
ſellen verſucht, die Schloßſcheunen, die mit Getreide gefüllt ſind,
in Brand zu ſtecken, indem ſie ein Bündel Stroh anzündeten
und unter einem Tor in die Scheune ſchoben. Glücklicherweiſe
faßte das Feuer keinen Fuß und wurde bald wieder gelöſcht.
Anſcheinend handelt es ſich um einen Racheagakt.

Turnen Spiel undSport
Zwei neue deutſche Schwimmrekorde

Tage des Nationalen Wettſchwimmens der Spandauer Waſſer-
freunde aufgeſtellt. Heinrich-Leipzig ſchuf im 100 und 400
Meter beliebig Schwimmen die beiden neuen Höchſtleiſtungen in
1:04,4 bzw. 5:35. Der ſchwediſche Meiſter Trolle ſiegte allerdings
über 100 Meter gegen Heinrich in 1:03,6 und auch die 50 Meter
brachte der Schwedenmeiſter in der vorzüglichen Zeit von 27,6
Sek. gegen EitnerBremen an ſich.

HockeyStädteſpiel Halle-Magdeburg. Jn dem am
Sonntag auf dem Sportplatz am Zoö ſtattfindenden
Städteſpiel werden die Halleſchen Farben von folgenden
Spielern vertreten ſein: Tor: Schmidt (V. f. L. Halle); Ver
teidiger: Mühlberg (Rudergeſ. Nelſon), Schwartzkopff
(Hockeyklub Halle); Läufer: Jacob (Rudergeſ. Nelſon),
Netzban d (V. f. L. Halle), Herz Rudergeſ. Nelſon);
Stürmer: Berger (Hockehklub Halle), Leſer (Rudergeſ.
Nelſon), Blick (Hockeyklub Halle), Andregas (Rudergef.
Nelſon), Schaper (V. f. L. Halle). Für Magdeburg
ſpielen: Tor: Görnemann (Hockeyklub); Verteidiger:
Rabach (Jahn), Wäſcher (Viktorig 96); Läufer: Dribi u s
(Hockehklub), Baumgart Viktoria 96), Blick (Hockeyklub);
Stürmer: Böhlecke, Fehſe, Weber, Haaſe ſämtlich
Viktorig 96), Bachmann (Jahn). o

wurden am zweiten

Das unsere Leser sagen
Hundeſteuererhöhung

Damit müſſen wir Stadtkinder uns doch auch beſchäftigen; in
Hundeſteuerpolitik haben wir entſchieden ein Wort mitzureden.
Wieſo, lieber Vater Magiſtrat, greifft Du an unſere Kinder
herzen? Wir ſind glücklich mit unſerem Hunde uns tollen zu
können. Willſt Du etwa, daß wir Gefühlsrohligge werden ſollen
Viele Eltern werden nun, wie unſere, beſchließen, den Haus
wächter und Familienfreund abzuſchaffen, weil ſie 300 M. Gehalt
für ihn nicht geben können. Lieber Vater Magiſtrat! Du machſt
Dir eine falſche Rechnung auf Mehreinnahme aus den hohen
Hundegehältern, ſo, wie Du Dir bei der Elektriſchen eine falſche
Rechnung gemacht haſt.

Nebenerwerbliche Edelhundezüchterei wird nun eingehen, da
bei aber Diebes- und Mordgefahr ſich ſteigern. Dieſe Zunft wird
ſich ins Fäuſtchen lachen bei Deinem Hundeſteuerplan. Koſten für
Poligeileute ſteigen, die Staatsanwaltſchaft wird Mehrarbeit und
Koſten haben, wozu der Stadtſäckel Halle's auch mehr beiſteuern
muß. Dazu kommt noch viel Heulen, Schreien und klagen
und Erbitterung über Dich Vater Magiſtrat! Alſo überlege, bitte!
Wichtiger wäre, Du ſetzteſt die Steuer herab und ordneteſt an, daß
jedes z einen Hund haben muß als Wächter wegen der ſich

mehrenden Spitzbuben. Auch die Arbeiter würden Dir's danken
Sie brauchten dann nicht neidiſch auf die „Beſitzenden“, in.
nehmenden“ Leute blicken, die ſich nur allein einen Hund halten

können, den ſie auch gern als Familienfreund hätten.
Liebe Stadtverordneten! Bewilligt die Hundeſteuererhöhun

nicht. Sucht nach anderen, nicht unſere Kinderherzen ſchmer zen

den Steuern. Der Kinderrat der Stadt Hall.
Lieber Kinderrat! Obgleich Dein Wehruf zu ſpät kommt

weil, wie der Vater Euch aus der Morgenausgabe der „Halle:
ſchen“ vorgeleſen haben wird, die Stadtverordneten das Gehalt
für Euren Hund heraufgeſetzt haben, veröffentlichen wir ihn do
Denn lange wird's ja nicht mehr dauern, dann ſchraubt man de
armen Hunden wieder die Steuer höher. Und dann wird ma
ſich vielleicht Eurer Kinderbitte erinnern. Red.

Haolleſchos Ken
Die Meiſterſingerſpiele des 16. Jahrhunderts
Vortrag Geheimrat Köſters in der Literariſchen Geſellſchaft.

Dichter und Gelehrte ſind oft, ſogar zumeiſt ſchlechte Jnter-
preten ihrer Werke und Gedanken. Geheimrat Prof. Dr
Albert Köſter-Leipzig, der geſtern abend in der Lite
rariſchen Geſellſchaft über die Meiſterſingerſpiele des 16. Jahr
hunderts ſprach, gehört nicht zu ihnen. Der allgemein bekannt
und anerkannte Wiſſenſchaftler erwies ſich als ein glänzende
Redner und zudem als ein Künſtler, dem es reſtlos gelang
vor oder richtiger in ſeinen zahlreichen Zuhörern ein Stück deu
ſcher Vergangenheit, nämlich das Nürnberg des 16. Jahrhundert
erſtehen zu laſſen, damit ein von ihm geprägtes Wort wah
machend, daß die Vergangenheit eines Volkes ſeine Gegenwart
und Zukunft iſt.

Aus dem Vortrage ſelbſt, der durch eine Reihe Lichtbilder
unterſtützt und ergänzt wurde und das Ergebnis langjähriger,
ſtreng wiſſenſchaftlicher Forſchungen Geheimrat Köſters darſtellte,
ſei im Rahmen einer kürzen, trockenen Jnhaltsangabe nur ſol
gendes wiedergegeben: Die Meiſterſingerſpiele entſtanden in
Nürnberg etwa um das Jahr 1540 im Gegenſatz zu den ſogenann-
ten Schulkomödien. Die Handwerksmeiſter ſchloſſen ſich zu
kleineren Theatergeſellſchaften zuſammen, die der Leitung eines
Meiſters Hans Sachs war ein ſolcher Theaterdirektor und
gleichzeitig ein ſehr produktiver Bühnenſpieldichter unter
ſtanden und im übrigen durchaus zunftmäßig organiſiert waren.
Die Spiele fanden ſtatt in Kirchen, in Nürnberg z. B. in der
St. MarthaKirche, oder in Sälen, und zwar jährlich einmal im
Februar. Die Aufführung begann etwa um 12 Uhr mittags und
nahm 228 bis 3 Stunden in Anſpruch. Der Eintrittspreis be
trug 3 Pfennige, d. h. etwa 1 Mark in Friedenswährung. Jn
bühnentechniſcher Hinſicht wurden die geringſten Anforderungen
geſtellt. Es bedurfte nur eines 2 Meter hohen Bühnenpodiums,
das, abgeſehen von einigen Vorhängen, jeder Dekoration ent-
behrte. Sitzplätze waren nicht vorhanden, die Zuſchauer ſtanden
um das Podium herum.
Jn den NMeiſterſingerſpielen kann man den erſten und

eingigen Verſuch erblicken, in Deutſ-hland einen einheitlichen
Bühnenſtil, eine einheitliche Bühnenform zu ſchaffen. Es iſt dis
auf den heutigen Tag in Deutſchland bei dieſem Verſuche ge
blieben im Gegenſatz zu den übrigen Kulturländern, vom alten
Hellas begonnen, die alle einen eigenen und einheitlichen Bühnen-
ſtil beſitzen bzw. beſaßen.

Ein Abend, der wohl jedem Beſucher manche wertvolle An
regung und eine poſitive Bereicherung ſeiner geſchichtlichen und
literargeſchichtlichen Kenntniſſe gab, ein Abend, der durch das
Wiederlebendigmachen der deutſchen Vergangenheit die deutſche
Gegenwart vergeſſen und eine deutſche Zukunft erhoffen ließ.

e Erich Sellheim,e

Paſſionsmuſik in der St. Ulrichskirche. Das Erfreulichſte
an dieſer beſinnlichen, ſtillen Stunde war, daß mitten im Groß-
ſtadtſtraßenlärm eine vielhundertköpfige Gemeinde andächtig der
Muſik der Paſſionszeit lauſchte. Die Kirchen können über den
Rahmen ihrer amtlichen Tätigkeit hinaus ſo viel geben, denn die
Sehnſucht nach ſolchen Stunden des Ausruhens iſt da. Jn Halle
haben wir mehr denn anderswo gute Anſätze zu dieſer kirch
lichen Arbeit, und das iſt in der Stadt Händels ja auch nicht
anders zu erwarten. Aber das weniger Erfreuliche an dem
Abend war, daß von vornherein die Tempi zu „leidend“ waren,
in oft unverſtändlicher Länge ſich gaben und dadurch dem reich
haltigen Programm viel ſeiner urſprünglich darin vorhandenen
Bewegung und meinetwegen: Friſche en. Beſonders der
Bariton (Dr. Viol), deſſen volle Stimnte teilweiſe die Kirche
füllte, hatte es auf „Paſſion“ abgeſehen und der ſonſt prächtig
ſpielende Leiter des Ganzen, Karl St er z, ſpielte auch die Bachſche
Canzon a (d-moll) und das Adagio aus der Toccata in
C-dur in unüberſchwingtem Zeitmaß. Eigene Genüſſe hatte er
aber ſeinen Zuhörern durch die Sarabande für Cello und Orgel
(Bach) und die Arie „O, Golgatha!“ für Sopran mit obl. Oboe und
Orgel aus dem Paſſionsoratorium von Keiſer gegeben.
Das Mozartſche Ave verum für Stimmen und Streichquartet!
hat man aber durchgeiſtigter gehört. Den Streichern für
das nächſte Mal etwas mehr Zurückhaltung! Ganz prächtig und
innig ſang Frau Münſcher Mörickes „Karwoche“, von
H. Wolf, die Reger bearbeitet hat und in der die Begleitung der
r mit der feinſinnigen Tonmalerei immer wieder andachts-
voll ſtimmen wird. Vom heimiſchen Komponiſten Karl Klanert
ſang Dr. Viol „Auf ein altes Bild“, das in ſeinem geſchloſſenen
Aufbau und wirkungsvollen Schluß auch anderswo gefallen
dürfte. Regers, des großen Jenger Meiſters, „Khyrie eleiſon“
war der heiligſte Ausklang dieſer Abendmuſik. Hans Heiling.

Operettentheater. Jarno's reigende Operette „Die
Förſterchriſtel“ mußte auf vielſeitiges Verlangen abermals
für drei Tage auf den Spielplan geſetzt werden. Am Donnerskag,
den 16. März, iſt die Erſtaufführung der Schlageroperette
Prinzeſſin Olala“ von Rudolf Bernauer und Rudolf

Schanger, wozu Jean Gilbert eine prickelnde, reigende Muſik ge
ſchrieben hat. Bei der Uraufführung im MetropolTheater in
Berlin ergwang ſich das Publikum durch raſenden Beifall die
Wiederholung aller Geſangsſchlager. Durch ausverkaufte Häuſer
wurde Prinzeſſin Olala“ das Zug- und Kaſſenſtück des
Metropoltheaters. Es bürgt die ſorgfältige Einſtudierung, die
richtige Beſetzung, ſowie die ganz neue, glängende Ausſtattung
dafür, daß dieſe Operette auch hier der Schlager der Saiſon wer
den wird. Der Vorverkauf iſt bereits eröffnet; es ſichert nur
rechtzeitige Kartenbeſtellung den gewünſchten Platz.

Stadttheater. Mittwoch, Donnerstag und Sonnabend
finden nichtöffentliche Vorſtellungen ſtatt. Freitag „Wil
helm Tell“, Sonntag nachmittag Volksvorſtellung bei kleinen
Preiſen: „Die ſpaniſche Fliege“, Sonntag abend „Der
Schickſalstag“.

Freie Volksbühne Halle. Thalia Theater. „Macht der
Finſternis“. Spieltage: F: Mittwoch, der 15., G: Donners
kag, der 16., H: Montag, der 20., F: Mittwoch, der 22, F.
Donnerstag, der 23., L Sonnabend, der 25., A: Montag, der
27., N: Mittwoch, der 29. März 1922:

Lieder und Duette. Eva Jekelius-Lißmann wird an
nächſten Sonnabend in der Aula der Univerſität mit rer
Gatten Gerhard Jekelius einen Lieder und Duettenabend gebe
Karten bei Reinh. Koch.
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